
O M.,

M,,
tück

d kg,

richt

olle,
nerik,
„Dez.

Juni

nbers

nbers

u. Cie

ilogr.

G.
orenz

Cie

pfer
uech

ltnes

brrath
ieben,
Vor

e von
Kr.,
19

9 Kr,
a leb

nicht

oliti,
akten,

Cdonnementis Preis
pro Ouartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
nſprechverbindung35 rung u. Leipzig.

Anſchluß Nr. 158.

40.

S Zur zweiten Ausgabe gehören: (JInſeraten)
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Unmmer
r

r

Halle, den 11. Oktober.
„Das Andenken Kaiſer Friedrichs gegen

den Reichskanzler!“
Ein „deutſchfreiſinniges“ Wahlprogramm für die be

vorſtehenden Landtagswahlen wird bekanntlich von der
Parteileitung den Wählern vorenthalten bleiben. Dieſe
ſollen ihre eigenen Hoffnungen und Wünſche bei der Auf-
ſtellung der Candidaten und Wahlmänner ausſchlaggebend
ſein laſſen und mit Verſprechungen verſchont bleiben, von
denen ſich wahrſcheinlich keine einzige erfüllen läßt. Für
die Parteileitung iſt dieſe Taktik die bequemſte, für die
einzelnen Candidaten aber bringt ſie Unannehmlichkeiten
mit ſich. Um dieſen zu entgehen, machen ſich einzelne der
Herren eigene Programme zurecht, die wiederum derPartei-
leitung unbequem werden dürften. So hat der Herr
Rechtsanwalt Munckel, wie wir geſtern berichteten, am

reitag in einer zahlreich beſuchten Verſammlung des „freiWuger OranienplatzBezirksvereins in Berlin eine Rede

gehalten, die in dem Satze gipfelte: Wenn unter der Fahne:
„Das Andenken des Kaiſers Friedrich gegen den
Reichskanzler!“ zur Wahl geſchritten werde, müſſe ein
glänzender Sieg errungen werden. Welches Programm in
wenig Worten! ruft mit Recht das „Fr. J.“ aus. Ob es
Herrn Richter Freude macht, iſt freilich eine andere Frage.
Hat dieſer doch conſequent geleugnet, daß es das Haupt-
ziel ſeiner Partei ſei, den Fürſten Bismarck zu verdrängen,
und haben doch „freiſinnige“ Parteiorgane neuerdings ſogar
im Tone banger Beſorgniß die Ueberzeugung geäußert, daß
Fürſt Bismarck der Reaction weichen müſſe, wenn der
„Freiſinn“ bei den Wahlen unterliege. Und nun kommt
Herr Munckel und verheißt den Sieg durch den Schlacht
ruf: Fort mit Bismarck! Wahrſcheinlich iſt dem letzteren
dieſer Ruf weniger unangenehm als Herrn Eugen Richter.
Die Mittelparteien können es jedenfalls nur begrüßen,
daß Herr Munckel die Fahne des Kampfes gegen den
leitenden Staatsmann ſo offen aufgepflanzt und obendrein
auf dieſe Fahne einen Namen geſchrieben hat, deſſen Träger
bekanntlich, je näher er dem Throne kam und während er
das Scepter führte, zu immer innigerem Einvernehmen
mit dem Kanzler gelangte und an nichts weniger als an
die Beſeitigung des treueſten Berathers der preußiſchen
Krone dachte. Schärfer, als durch dieſes Hereinziehen
Kaiſer Friedrichs in den „freiſinnigen“ Anſturm gegen den
Reichskanzler, konnte der Mißbrauch, den die Mitglieder
dieſer Partei mit dem Andenken an den großen Todten
treiben, nicht illuſtrirt werden. Ueberdies tritt durch den
Munckel'ſchen Schlachtruf das leere Phraſenthum des
„Freiſiuns“ in grellſter Weiſe zu Tage. So naiv iſt Herr
Munckel doch keinenfalls, um zu meinen, daß der „Frei-
ſinn“, ſelbſt wenn er im neuen Abgeordnetenhauſe mit den
Ultramontauen, Welfen und Polen die Majorität erlangen
ſollte, den Reichskanzler aus dem Sattel heben könnte.
Und ſo kindlich iſt der „freiſinnige“ Rechtsanwalt doch auch
nicht, um nicht vorauszuſehen, daß König Wilhelm II.,
ſofern eine derartige Majorität dem Kanzler das Bleiben
verleidete, dieſem einen Nachfolger geben würde, der den
Kampf mit dieſen Elementen aunfzunehmen im Stande
wäre. Selbſt im Falle des Sieges könnte alſo für den
„Freiſinn“ nichts herausſpringen. Herrn Munckel's Ruf
iſt mithin nichts als eine phraſenhafte und zugleich pietät-
loſe Verbrämung der principiellen Oppoſition gegen
Alles und Jedes, was von Seiten der Regierung kommt
oder von ihr gutgeheißen wird. Oede Verneinung iſt
allerdings auch ein Programm, aber der „Freiſinn“ kann
mit demſelben um ſo weniger Staat machen, je unvortheil-
hafter es von dem Programm des thatenfrohen Kaiſer
Friedrich abſticht.

Die Romfahrt des deutſchen Kaiſers.
(Bericht des „Halliſchen Zta.“)

neb. Rom, 8. Oktober. Nur noch wenige Tage trennen
uns von der Ankunft des deutſchen Kaiſers und je näher der
Donnerstag (11. Oktober) heranrückt, deſto mehr beeilen ſich
die geſchäftigen Hände, um das zur Ausſchmückung der Straßen
und Häuſer Erforderliche noch herzuſtellen. Die zum würdigen
Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm an der Piazza
della Terme errichtete Rieſenfontaine iſt ſchon ſeit geſtern Abend
in Thätigkeit und wird von einer zahlreichen Menſchenmenge
fortwahrend belagert, welche mit Recht dieſes Kunſtwerk be
wundert. Während der mittlere hohe Waſſerſtrahl von ſechs
kleineren Fontainen umgeben iſt, ſprudeln aus hunderten noch
kleineren derſelben die Waſſerſtrahlen bogenförmig gegen die
größeren hinan, und das große Becken aus ſchönem Granit
wird von vier bronzenen Löwinnen eingefaßt, welche ihre Waſſer
in beſondere Behälter ſpeien. Wenn der deutſche Kaiſer das
Hauptvportal des ahnhofes verlaſſen und mit dem Königlichen
Gaſtgeber den Wagen beſtiegen, ſowie den großen Triumph-
bogen, der J zu Ehren an der Piqzza della Terme errichtet
iſt, paſſirt haben wird, dann dürfte dieſes Waſſerkunſtwerk
worl überraſchend auf den deutſchen Kaiſer einwirken, da ſich
daſſelbe urplötzlich dem Auge darbietet, bevor man in die Via
dazionale einbiegt. Letztere ſelbſt wird in ihrer ganzen Länge

bis zur Piqzza del Quirinale einem Fahnenwalde gleichen, ge
ſchmackvoll unterbrochen von den grünen Guirlanden, welche
in Bogenform beide Häuſerreihen der ſchönen Straße verbinden
werden. Die Maſtalleen, welche die Straße ihrer ganzen Länge
nach einſäumen, ſind ganz eigenartig geformt; am unteren Ende
viereckigen Konſolen gleichend, gehen ſie weiter hinauf in die
Obeliskenform über. Sie werden ſämmtlich die Farben ſchwarz-
Peiyr eth-grün zeigen, mit grünen Guirlanden umwunden und
uxch Flaggen in den deutſchen und italieniſchen Nationalfarben

gekrönt ſein, während die übrigen, vom Kaiſer beim Einzuge
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nicht berührten Straßen kürzere Maſtalleen erhielten, an denendie Jlluminationskörper angebracht ſein werden. Alle Straßen
Roms ſollen an den Abenden illuminirt werden, während auf
den Hauptplätzen der ewigen Stadt Militärmuſik konzertiren
wird. Daß Alles die Zeit der Ankunft des deutſchen Kaiſers
kaum erwarten kann, darf nicht Wunder nehmen, ebenſowenig,
daß an den Plätzen und Straßen, welche von Jhren Majeſtäten
berührt werden, umfangreiche Tribünen errichtet werden, von
denen ans der Einzug ungeſtört beobachtet werden kann. Des-
gleichen hat man großartige Tribünen auf dem VParadefelde er
richtet, um dem Publikunſ Gelegenheit zu geben, Zeuge dieſes
großartigen militäriſchen Schauſpiels zu ſein. Die Preiſe für
dieſe Tribünenplätze ſchwanken zwiſchen 20 und 5 Francs, je
nachdem die Plätze gelegen ſind. Jm Uehrigen darf man we-
gen etwaiger Uebertheuerung keine Klage führen, wie denn auch
die Nachrichten über Wohnungsmangel, wenigſtens bis zu dieſer
Stunde, völlig übertriehen ſind. Die Hoteldiener reißen ſich

wie man zu ſagen pflegt am Bahnhofe förmlich um die
eintreffenden Freinden, ein Beweis, daß es an Platz für die-
ſelben nicht gebricht. Auf den Straßen ruft man ſchon heute
Extrablätter mit den Bildniſſen des deutſchen Kaiſers und des
italieniſchen Königs aus, in denen Biographien, Feſtpro-
gramme c. enthalten ſind. Daß man in denufelben den Geburts-
tag des Kaiſers Wilhelm auf den 25. ſtatt auf den 27. Januar
1859 verlegt hat, mag als Kurioſum nebenbei bemerkt ſein.

Die deutſchen Kolonien in Turin und Mai-
land beabſichtigen dem Kaiſer Wilhelm bei ſeiner An
weſenheit in Rom eine gemeinſchaftliche Adreſſe zu über-
rreichen. Dieſelbe iſt reich und künſtleriſch ausgeſtattet
und hat folgenden Worlaut:

(Anrede). Nachdem die Nachricht von E. K. M. Romfahrt
über die Alpen gedrungen war, erklang ein lauter Freudenruf
durch alle italieniſchen Lande. Von dein Fuße der Alpen bis
zum Aetna, vom liguriſchen und adriatiſchen Meere bis zu den
Küſten des fernen Kalabriens ſcholl ein brauſender Willkommen-
ruf entgegen dem deutſchen Kaiſer, welcher die Geſchicke Europas
beſtimmt und Jtalien betritt als Freund des Landes und ſeiner
Bewohner, als treuer ſtarker Bundesgenoſſe des italieniſchen
Königs. Fürſtlich und gaſtfrei ſind die Vorbereitungen, welche
das Königreich trifft, den deutſchen Kaiſer würdig zu empfangen
und glücklich mögen die Deutſchen ſich ſchätzen, denen es ver
gönnt fein wird, ihren Erlauchten Fürſten auf dieſem fried-
lichen Eroberungszuge von Angeſicht zu ſchauen, und ihr deutſches
„hoch lebe der Kaiſer“ mit dem italieniſchen Evviva-Rufe zu
miſchen. Da Euere Majeſtät weder die alte piemontefſſſche
Königſtadt Turin noch Mailand die würdige lombardiſche
Hauptſtadt zu berühren vermögen, ſoll dieſes Glück den hier
wohnenden Reichsangehörigen zu ihrem größten Leidweſen uicht
zu Theil werden. Unter ihnen befinden ſich zahlreiche Mit
kämpfer aus den letzten ruhmreichen Feldzügen, Offiziere des
deutſchen Heeres, Gelehrte, Aerzte, Kaufherren, Jngenieure,
Techniker, Arbeiter: ſie alle gehen in dieſem gaſttichen Lande
unter dem Schutze des italieniſchen Königsſcepters friedlichem
Erwerbe nach. Sie betrachten ſich als Pioniere des
Deutſchthums in Jtalien, als Vorkämpfer für dentſche
Sprache, deutſche Sitte, deutſches Wiſfen. Sie bilden ein
Bindeglied in dem wirthſchaftlichen Bündniſſe, wel
ches zwiſchen Deutſchland und Jtalien beſteht. Und
wenn ſie auf der einen Seite durch ihre Sonderthätigkeit all-
gemeine deutſche Jntereſſen fördern, ſo ſind ſie E. k. und k. M.
andererſeits zu tiefſtem Danke verpflichtet, daß E. M. Negierung
das freundſchaftliche Verhältniß zu Jtalien weiter ſtüßt und
pflegt und auf dieſe Weiſe ihre friedliche Erwerbsthätigkeit ſchützt
und fördert. Darum wollen die am Schluß verzeichneten in
Mailand und Turin wohnenden treuen Unterthanen E. M. es
ſich nicht nehmen laſſen, E M. auf italieniſchem Boden we-
nigſtens ſchriftlich in Ehrfurcht zu begrüßen. Stolz darauf,
Deutſche zu ſein, ſtolz auf die Ehren, welche ihrem Er-
lauchten Fürſten auf italieniſchem Boden erwieſen werden und
dankbar für die erlauchte Regierung, wagen ſie es E. k. u. ſ. w.“

Der Brief, durch den Kaiſer Wilhelm dem König
Umberto ſeinen Beſuch ankündigte, iſt in ſo herzlichem
Tone gehalten, daß König Umberto bei der Lektüre von tiefer
Rührung ergriffen wurde. Beſonders ſoll letzteren der Um-
ſtand auf das angenehmſte berührt haben, daß Kaiſer Wilhelm
ihn ohne alles Ceremoniell mit „Du“ guredet. Der
Schluß des Briefes hat folgenden Wortlaut: „Jch drücke Dir
nicht die Hand, weil ich hoffe, ſie Dir in Kürze perſönlich drücken
zu können zur Bekräftigung deſſen, daß das Band, das uns
beide verbindet, nimmermehr zerreiße.“ Soweit der
Wortlaut des Briefes in hieſigen politiſchen Kreiſen bekannt ge
worden iſt, hat er auf das Sympathiſchſte berührt.

Durch den großen Schweizerſagl, gelangt man in die für
den Kaiſer beſtimmten Gemächer des Quirinalpala-
ſtes. Der Mehrzahl nach ſind dieſelben im Style des Cinque-
cento koſtbar ausgeſchmückt und möblirt und mit ſchönen Gobe-
lins ausgeſchlagen. Beſonders reizend iſt auch ein japaniſcher
Salon, der mit echtem japaniſchen Holz getäfelt und deſſen Decke
aus Spiegeln zuſammengeſetzt iſt. Das Arbeitszimmer iſt mit
rothem Damaſt tapezirt, mit olivenfarbigen Vorhängen und
ecrémefarbigen neuen Möbeln, Alles im Style des Cinquecento,
ausgeſtattet. Das Schlafzimmer zeigt den Styl des 15. Jahr-
hunderts. Die Wände ſind mit roſenfarbenen Stoffen, dunkel-
farbenen Roſetten und Schleifen und einem preußiſchen Adler
decorirt, das Bade- und Toilettenzimmer mit weißem Atlas, in
welchen Blumen eingewebt ſind. Jn allen Gemächern befinden
ſich prächtige große bronzene Leuchter, die im Style des 15. Jahr-
hunderts angefertigt ſind.

Auf Veranlaſſung des vormaligen Unterrichtsminiſters Dr.
Baccelli wird dem Kaiſer Wilhelm der Theil der Ausgrab
ungen gezeigt werden, welche in den unteren Räumen des Cä-
ſaren-Palaſtes kürzlich vorgenommen ſind, außerdem aber auch
ein Theil der archäologiſchen Promenade zwiſchen dem Palatin-
Hügel und den Caracalla-Thermen, welcher mit Feſtons, deut-
ſchen und italieniſchen Fahnen geſchmückt wird. Der jetzige Un
terrichtsminiſter Boſelli wird dem hohen Herrn einen photo-
graphirten Plan der noch größtentheils unvollendeten archäo
logiſchen Promenade zum Andenken verehren.

Wahlugchrichten.
Herrn Richter iſt es unbequem, daß in dem Wahl

kampf ſo viel von dem Windthorſtſchen Schulantrag
und den Angriffen der Ultramontanen auf die Schule die
Rede iſt. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt unwirſch: „Es heißt
nur, die Aufmerkſamkeit der Wähler ablenken von den Ge
fahren, welche wirklich bei den Landtagswahlen drohen,
nämlich einer ausſchließlich korſervativen Mehrheit, wenn
man den Windthorſtſchen Antrag gewiſſermaßen zum Mit
telpunkt des Wahlkampfes zu machen ſucht.“ Natürlich,

wenn man ſeine Mandate nur noch mit Hülfe des Cen-
trums retten kann, ſind ſolche Erörterungen läſtig.

Die heutige Nummer T und 2. Ansgade umfaßt 14 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beilage-
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Der Miniſter der Landwirtbhſchaft, Dr. Frhr. von Lueius,
welcher kürzlich in Nordhorn als Kandidat für den Wahſkreis
Lingen-Bentheim aufgeſtellt worden war, hat eine Kandidatur
für dieſen Wahlkreis abgelehnt.

Wie man aus Poſen meldet, hat die polniſche
Fraktion einen Wahlaufruf veröffentlicht, in welchem es
heißt: „Die Polen, welche der preußiſchen Monarchie einverleibt
ſind, erfüllen, die Pflichten als Staatsbürger, was auch die
preußiſchen Könige anerkannt haben. Trotzdem werden ſeit 15
Jahren Ausnabhmegeſetze gegen ſie erlaſſen, nur weil ſie die
ihnen als Polen zukommenden und zugeſchworenen Rechte nicht
aufgeben wollen. Der Kampf gegen die Polen ſei noch nicht
beendet. Die polniſchen Abgeordneten würden aber in Berlin
n wie vor Fürſprecher der polniſchen Klagen und Forderungen

eiben.
Jn einer Rede, die Hofprediger Stöcker in Berlin

hielt, ſagte er über die Rede des Grafen Douglas:
„„Nicht Alles, was in derſelben ſteht, iſt als baare

Münze zu nehmen: was er von mir ſagt, iſt nicht wahr, ich
bin bereit, für dieſe meine Behauptung dem Grafen Douglas
perſönlich Rechenſchaft zu geben; ich halte es nicht für gut, die
Perſon des Souveräns in den Wahlkampf zu ziehen, nicht für
orientirt, Dinge zu ſagen, welche die Prüfung nicht aushalten

Die Verhältniſſe in Berlin ſind in keiner Weiſe maß-
gebend für das Land. Das erkennt auch die Conſ.
Corr. an.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften rc.
Berlin. Ein Neſtor der Gelehrtenwelt. Unter

den jüngſten Ordensverleihungen iſt eine noch beſonders her
vorzühebe die Zuertheilung des KronenOrdens I. Elaſſe an
Proſeſſor Franz Ernſt Neumann in Königsberg. Sie er
folgte aus Anlaß von Neumanns 90. Geburtstag, den er am
11. September beging. Nenmann iſt der älteſte deutſche Phyſiker
der Gegenwart. Er iſt jetzt gerade 60 Jahre lang Profeſſor,
und zwar, was heute kaum noch Brauch iſt, für zwei natur-
wiſſenſchaftliche Hauptfächer, die Phyſik und die Mineralogie
zugleich. Beide Gebiete hat Neumann durch ſeine Unterſuchungen
mannichfach und weſentlich bereichert; er iſt das Haupt einer
eigenen mathematiſch-phyſikaliſchen Schule geworden. Ein Sohn
von ihm, Karl Gottfried Neumann, wirkt als Profeſſor der
Mathematik in Leipzig. a e erBerlin. An die Stelle des verſtorbenen Profeſſors
Dr. Winkler an der Berliner techniſchen Foch wird, wie
die „Deutſche hört, der Profeſſor Müller-Bres-
lau, gegenwärtig an der techniſchen Hochſchule in Hannover
und in der techniſchen wiſſenſchaftlichen Welt vortheilhaft be

kannt, treten. 9Gießen. Der Regierungsrath im
Dr. Haffky (Berlin) iſt zum ordentlichen Profeſſor der medi
ziniſchen Fakultät in Gießen ernannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Angeſichts der zahlreichen welche durch

den Genuß von Fiſchen verurſacht werden, hat die ruſſiſche Re
gierung einen Preis von 5000 Rubel für die beſte Schrift
über das Fiſch Kiſt ausgeſetzt. Zur Konkurrenz werden die
Gelehrten aller Nationen eingeladen. Die Arbeiten müſſen bis
1. Zwar 1893 dem ruſſiſchen Domänenminiſterium eingereicht
werden.

Falbs Kalender der kritiſchen Tage 1889. Unterdieſem Titel bat der bekannte Naturforſcher Rudolf Falb ſoeben
einen Kalender veröffentlicht, welcher die „kritiſchen Tage des
Jahres 1889 aufzählt und zugleich mit Bezug auf ungewäh
liche Witterungserſcheinungen, Erdbeben und Schlagwetter in
den Bergwerken eine Charakteriſtik der atmoſphäriſchen Hoch
fluth und er ſie bedingenden Faktoren giebt. Das im Selbſtverlag des Verfaſſers Berlin W. Lutherſtraße 45) er
ſchienene Büchlein wird allen Denen, welche für die Vorgängeim Innern der Erde und im Reich der Lüſte, ſowie für dasdurch ie vorzugsweiſe bedingte Wetter ein mehr als gewöhn-

liches Jntereſſe haben, um ſo willkommener ſein, als es der
Liſte der kritiſchen Tage allgemein verſtändliche, wiſſenſchaft
liche Erläuterungen hinzufügt, welche auch dem naturwiſſen-
ſchaftlich weniger gebildeten Laien den an ſich nicht leichten
Gegenſtand verſtändlich machen.

London, Oktober. Die an der Stätte des alten
Tempels von Paphos in Cypern während des letzten
Winters ansgegrabenen Alterthüm er ſind, ſo weit ſie zur
Beförderung geeignet waren, hier angekommen und werden
unter die Sammlungen des britiſchen Muſeums und der
Muſeen von Oxford und Cambridge vertheilt werden. Die
beiden Univerſitäten haben ebenfalls zu dem Fonds beigetragen,
aus welchem die Koſten der Ausgrabungen beſtritten wurden.
Von künſtleriſchem Werth iſt unter den aufgefundenen Gegen-
ſtänden nur ein marmorner lächelnder Eros. Die anderen
Stücke ſind aus cypriotiſchem Kalkſtein gemeißelt und zumeiſt
verzierte Gefäße.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. Oktober.
Der Abdruck unſerer Hriginalnachrich e e nur mit vollſtändiger Quellenangadt

geſtattet.
Jm Gartenbau-Verein ſprach geſtern Herr Cuſtos

Oertel über Pflanzen-Miſchlinge, einen ſchon früher über
denſelben gehaltenen Vortrag fortſetzend. Während
er in dem erſten Vortrage einen Abriß der Geſchichte der Ba
ſtardkunde gab und ſodann über Enttebing der Miſchlinge ge
ſprochen hatte, verbreitete er ſich geſtern beſonders über die
Abkömmlinge von Baſtarden, über künſtliche und wildwachſende
(ſpontane) Baſtarde und über die Eigenſchaften derſelben. Bei
dem Kapitel über wildwachſende Baſtarde erläuterte er die
Natur einiger intereſſanter an von ihm geſammelten und prä-
parirten Pflanzen, als z. B. Cirsium acaule oleraceuw,
Anemone nemörosa ranunculoides, Primula zeaulis
officinalis, Pirus Aria aucuparia u. A. Der intereſſante
Vortrag wurde von den Anweſenden mit großem Intereſſe ver
folgt und ſprach der Vorſitzende, Herr Dr. Heyer, dem Herrn
Vortragenden den Dank des Vereins aus. Ausgeſtellt (ohne
Concurrenz) waren von Herrn Schroeter eine Gruppe ſelbſtge-
züchteter Sämlinge von Pelargonium zonale. Herr Schroeter
theilte mit, daß es ihm bei der Befruchtung darum zu thun ge
weſen ſei, roſafarbige in verſchiedenen Nüancen zu erhalten,
was ihm auch gelungen ſei. Die Sämlinge fanden ungetheilten
Beifall, hatten meiſt ſchöne große Blüthen und theilweiſe rieſige
Blüthendolden.

a Die Bäcker-Jnnung wählte geſtern in die Prüfungs-
kommiſſion für Meiſter Herrn K. Gleiſenring, in die für Ge
ſellen Herrn Keitel und beſchloß ſodann, auch ihren Hefenbedarf
durch gemeinſchaftlichen Bezug zu decken. Als ein Lrebsſchaden
im VBäckergewerbe wurde die tägliche Zugabe an Private wie
ſolche in keinem Gewerbe üblich ſei, bezeichnet. Nach einer
äußerſt lebhaften Debatte beſchloß die unter Feſtſetzung
einer Konventionalſtrafe deren Abſchaffung. Es wurde eine
9 gliedrige Kommiſſion niedergeſetzt, welche die Ausführung



dieſes Beſchluſſes überwachen ſoll. Nach erfolgter Abrechnung
des Sommervergnügens würde die Errichtung einer freiwilligenVergiaungstaſſe befürwortet; es ſoll der nächſten Verſamm-
lung ein bez. Regulativ vorgelegt werden. Ferner faßte die
Innung nach lebhafter Debatte eine Reſolution dahingehend,
daß die gewerbliche Fortbildungsſchule der Jnnung in
ihrer gegenwärtigen obligatoriſchen Verfaſſung trotz der be
deutenden Geldopfer, welche für ſie gebracht wurden, nicht die
nnausgeſetzte Sympathie der Mitglieder und Behörden gefunden
abe; es ſoll deshalb der obligatoriſche Unterricht bis auf

Weiteres ausgeſetzt werden; die Schulkaſſe bleibt mit einem
jährlichen Zuſchuſſe von 100 aus der Jnnungskaſſe beſtehen
und es ſoll denjenigen Bäckerlehrlingen der balbe Schulgeld-
beitrag aus derſelben t werden, die den Unterricht der
ſtädt. gewerbl. Fortbildungsſchule freiwillig beſuchen wollen.
Der Antrag an die PolizeiVerwaltung um Erlaß einer polizei
lichen Vorſchrift, das Ausſuchen der Backwaaren unter
Strafe zu ſtellen, wurde abgelehnt; aber zur Steuerung dieſer
wie ſollen in den Geſchäftsläden bez. Plakate ausgehängt

er en.
r Jn der am Dienstag Jögghaltenen Sitz de Vor

t des Gefängnißvereins für Halle und Giebichen-
tein wurden vornehmlich eingegangene Geſuche um Unter

ſtützungen von Familien von gerichtlich Verurtheilten berathen.
Freitag Abend s Uhr feiert der hieſige Kaufmänniſche

Verein im Vöorſenſagle ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Zu
Ehren des engiabrigen Vorſitzenden des Vereins, des ver-
ſtorbenen Herrn Ferd. Tombo, r eine Gedächtnißfeier
i welcher Herr W. Guſt. Waechter die Gedächtniß-
rede hält.

Am 16. d. M. begeht Herr Amtsgerichtsrath Freiherr
von Löwenckau, Vorſteher der Abtheilung für ländliche
Grundbuchſachen am t Amtsgericht und Juſtitigrius der
Reichsbankſtelle, ſein funfzigjähriges Amtsjubiläum.

r Die freiwillige Feuerwehr zu Giebichenſtein
feiert am 13. und 14. d. Mts. ihr 10jähriges Beſtehen.

Die Beſprechung der geſtrigen Aufführung im Stadt
theater „Emilia Galotti“ müſſen wir wegen Ranmmangels
noch zurücklegen.

Jn der morgen im, Stadttheater ſtattfindenden
Aufführung von „Rigoletto“ wird Carrie Goldſticker, welche
die Maddaleng zur Darſtellung bringt, als Einlage im 4. Akt
das ſpaniſche Lied von Eckert ſingen. Für die Darſtellung
der am Sonntag zur c Aufführung gelangenden komiſchen
Oper Franz von Suppée's „Boccaccio“ ſind wie uns die
Direktion ſchreibt, bezüglich der rn folgende Maßnahmen
getroffen: Jn der Titelrolle wird Jda Kalman auf dem Spiel
plane erſcheinen, während die anmüuthige Fiametta von Ottilie
Ottiker verkörpert wird. Das Weib des Faßbinders, die neckiſche
Beatrice, ſpielt Maria Coppé. Die beiden Fraue rollen der
Peronella und der Jſabella werdeu von Emilie Jeß und Louiſe
Schaffuit vertreten. Den abenteuerlüſternen Prinzen von Pa
lermo ſpielt der jugendliche Komiker Adolf Schumacher. Das
Trio der Feinde Boccaccio's, aus dem überſchlauen Barbier
Scalza, dem Faßbinder Lotteringhi und dem aberglänubiſchen
Wewürzkrämer Lambertnocio beſtehend wird von Georg
Schaffnit, Max Neubert und Edmund Doß zur Aufführung ge-
Bracht, während die Freunde Boccaccio's in dem Leonetta
Oscar Moor's ihren ſchneidigen Anführer finden werden.
Einen beſonderen Anziehnngspunkt dieſer Aufführung dürſte
der Umſtand bilden, daß die neugewonnene Solotänzerin, Frl.
Jenny Kallinsky, vom k. k. Hofoperntheater in Wien, darin
zum erſten Male dem Halle'ſchen Publikum ihre choreo-

raphiſchen Kunſtleiſtungen, darbieten wird unterſtützt wird
enny Kallinsky hierin durch den neuverpflichteten Balletmeiſter
mil Richter und die Tänzerinnen Margarethe Hoffmann und

Emma Hofmann.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde der

Bergmann Johann Przybyl aus Burgörner, welcher des ver-
ſuchten Mordes an dem Bergmann Leopold Kunze, genannt
Kaſſel daſelbſt angeklagt war, von den Geſchworenen für
ſchuldig befunden und vom Gerichtshofe zu 5 Jahren Zucht-
haus und Ehrverluſt auf 5 Jahre verurtheilt.

5 Ein Arbeiter in der Friedrichsſtraße bemerkte ſeit einiger
Zeit mehrere Burſchen, welche ſich täglich in auffallender Weiſe
auf einem Zimmerplatze zu ſchaffen machten. Dieſelben hatten
ſich auf dem Platz einen förmlichen Keller eingerichtet, in wel
chem ſich außer verſchiedenen anderen Gegenſtänden auch
6 Flaſchen Wein nud 22 Stück neue Handtaſchen und eine Kneif-
zauge vorfanden. Der eine der Burſchen wurde feſtgenommen
und durch ſeine Vernehmung wurde dann die ganze ſaubere
Sippſchaft ermittelt, welche die ſämmtlichen vorgefundenen Gegen
ſtände an verſchiedenen Orten geſtohlen hatten. Die Handtaſchen
haben ſie aus einem Hausflur in der großen Ulrichsſtraße, deu
Wein durch Foneiee aus einem Keller in der Friedrichsſtraßeentwendet. Die Diebſtähle haben ſie ſtets gemeinſchaſtlich verübt.

x Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden Krammets-
vögel mit 25 Pfg. pro Stück verkauft. Die wenigen zum Ver-
kauf ausliegenden Rebhübner hielten ſich im Preiſe, nämlich alte
80 Pfg., junge 1 pro Stück.

r Die Saale iſt ſeit geſtern in Folge der Niederſchläge
um 30 em geſtiegen.

Der wegen Ermordung des Klempnermeiſters Wernicke
in Giebichenſtein zum Tode verurtheilte Arbeiter Steinig
aus Hettſtedt hat jetzt an Seine Majeſtät den Kaiſer ein Gna
dengeſuch gerichtet. Der Erſte Staatsanwalt und der Vor
e re verurtheilenden Schwurgerichts haben daſſelbe be-
ürwortet.

Das Grundſtück obere Leipzigerſtraße Nr. 55 iſt für
300000 Mark in den Beſitz der Herren Peril u. Löwendahl
übergegangen.

Am 7. d. M. Nachmittags 5 Uhr paſſirte der Ketten
dumpfer Nr. 2, Capt. Korn, die Gimritzer Schleuſe und hatte

Aus aller Welt.
Modenotiz. Wir müſſen abermals an die Spitzen-

boa erinnern, da jetzt die Zeit beginnt, wo ſie ihre Triumphe
feiern kann. Nicht allein aus ſchwarzen Spitzen für die Pro-
menade oder aus weißen für das Theater gefertigt, ſondern
auch in roſa, mattblau oder hellgelb finden wir die Boa, die
an Hals und im Taillenſchluß durch ſchöne Schleifen zuſammen
gefaßt wird. Außer der Bog verlangen die verſchiedenen Kopf-
hüllen, die Shawls und Tücher einige Beachtung. Weißer
und farbiger Krepp von gleichfarbigen oder ſchwarzen Spitzen
nmgeben nimmt hierfür die erſte Stelle ein, ihm zur Seite fein
gemuſterter Tüll mit paſſender Spitze. Die leßztgenannten
Sbawls und Tücher dürften eine angenehme Arbeit für ge-
ſchickte flinke Finger ſein, da ſich Waſchtüll und die bekannte
Durchzugarbeit mit Glanzgarn vorzüglich anwenden läßt. Die-
ſelbe Stickweiſe kann, mit ſchwarzer Seide ausgeführt, auch zur
Ausſtattung der Schleier dienen, welche jetzt wieder etwas
breiter vorliegen und mit einem Randbörtchen verſehen ſind;
kleine Tupfen muſtern den Grund. Bemerkt ſei, daß der
Schleier das ganze Geſicht bedecken, alſo über das Kinn herab-
reichen muß. Doch wenden wir uns wieder jenen leichten
Hüllen zu, welche vorläufig genügen, uns vor Erkältung zu
ſchützen. Das beliebte Genre der Chenilleſhawls und Tücher
weiſt reiche Auswahl auf; nen ſind darunter ſolche mit ſtufen
weiſe eingewebten Federn, wodurch die Shawls, Kapotten u. ſ. w.
beſonders angenehm und warm werden. Auch hübſche Formen
in der bekannten Rahmenarbeit ſind zu verzeichnen und eine
kleine Extravaganz, welche man einem jungen Mädchen geſtatten
darf Wagner-Mützen aus bunter Seide mit leichtem Kaſch
mirfutter! Vor allem aber ſeien nochmals erwähut die wunder-
bar weichen warmen Shetlandtücher, deren Strickarbeit ſo fein
iſt, daß ein großes Tuch durch einen Fingerreif ge-
zogen werden kann!

Wie „nnuſer Fritz“ auf Wohnungsſuche ging, darüber
leſen wir in einer bei Düncker u. Humblot ſoeben erſchienenen
Schrift „Kaiſer Friedrich als Freund des Volkes folgende
allerliebſte legendenhafte Anekdote: „Jn den ſiebziger
Jahren, als Berlin auf einmal eine Millionenſtadt wurde, war
eine große Wohnungsnoth. Da hörte Kaiſer Wilhelm, wie es
ſo ſchwer halte, eine Wohnung zu bekommen, namentlich, wenn
ein Hausvater wenig Geld und viele Kinder hätte: die Haus-
r wären ſehr grob, wüßten gar nicht, was ſie fordern
ſollten, und ſeien gegen die Miethsleute noch unverſchämt dazu.

als Anhang einen mit Weizen beladenen Kahn von 1600 Etr.,

von Sandau und e gehend. DerDampfer kehrte erſt den nächſten Morgen nach Calbe
Auch war ſchon des Mittags der Schlepper Nr. 1 mit vier
Kähnen, welche 6200 Etr. Bretter geladen hatten, in Trotha
angelangt, dort abgehängt. und durch die Schiffsmannſchaften

alle befördert worden; die Kähne kamen ſämmtlich von
erberg.Beim Ausränmen der Aborte auf dem Bahnhof wurde

der Leichnam eines neugeborenen Kindes gefunden.
Einem hier durchreiſenden Bäckergeſellen aus Bremen

wurde geſtern Abend gegen 9 Uhr der Koffer, etwas Wäſche
und ein Paar Stiefeln enthaltend, aus dem Warteſaal dritter
Klaſſe geſtohlen.

Aus dem dritten Stockwerke ſprang ein im
hieſigen Arbeitshauſe befindlicher Klempner aus Freiberg herab
und mußte wegen der dabei am Kopf und Rücken erlittenen
Verletzungen der Klinik zugeführt werden. Glücklicherweiſe ſollen
dieſelben einen ernſten Eharakter nicht haben. Aus welchem
ar der Mann dieſen kühnen Sprung gethan, iſt z. Z. nicht
ekannt.

r Der wegen dringendſten Verdachts des Mordes an dem
Sattlergeſellen Carl Friedrich in Merſeburg ſogleich nach
der r in Haft genommene Sattler Guſtav Kurze von
dort, iſt geſtern Nachmittag, nachdem die Vorunterſuchung ge-
ſchloſſen, unter gehöriger Bedeckung in das hieſige Gerichts
gefängniß eingeliefert worden. Trotz der erdrückendſten Be
weiſe ſeiner Schuld leugnet Kurze die That.

Verein für Erdkunde.
Jn der erſten Sitzung in dieſem Winterhalbjahr, die geſtern

ſtattfand, wurden zunächſt mehrere neue Mitglieder in den Ver
ein aufgenommen. Da ſich unter dieſen auch zwei Damen be-
fanden, ſtellte der Vorſihende, Herr Profeſſor Kirchhoff, an die
Verſammlung die Anfrage, ob man in Zukunft nicht von dem
bisherigen Brauche, wonach von den gewöhnlichen Sitzungen
die Damen ausgeſchloſſen waren, abgehen ſolle. Da für die
Beibehaltung des bisherigen Brauches ſich keine Stimme erhob
und die Sahungen des Vereins hierüber nichts vorſchreiben, ſo
werden von jetzt ab die Damen zu allen Sitzungen Zu-
tritt haben.

Von den Neueingängen, die während der Ferienzeit eine
ſehr große Zahl erreicht hatten, hob der Vorſitzende nur nament
lich ein Geſchenk der norwegiſchen Regierung hervor: Beobacht-
ungsergebniſſe der norwegiſchen Polarſtation in Bezug auf
Erdmagnetismus und Nordlicht. Nachdem er dann noch eine

rößere. Anzahl. Probenummern der naturwiſſenſchaftlichen
zochenſchrift, die von Herrn eand. med. Schulze ausgelegt

waren, vertheilt und mehrere Exemplare der neunten Nummer
der im Schwetſchkeſchen Verlage hierſelbſt erſcheinenden Zeit
ſchrift „Die Natur“ mit einem ſchönen Bilde aus Kaiſer
Wilhelms-Land ausgelegt hatte, machte er dem Verein die er-
freuliche Mittheilung, daß der Herr Profeſſor Wonikow in St.
Petersburg ſich erboten habe, für das nächſtjährige Vereinsheft
einen Bericht über ſeine Reiſen im Kaukagſus zu liefern.
Uebergehend zu dem Hauptgegenſtande des Abends, ſeinem

Vortrage über Emin Paſcha und ſein Werk theilte Herr
Profeſſor Kirchhoff dann mit, daß es Herrn Lieutenant Wiß-
mann, auf deſſen Anweſenheit in der Sitzung er gerechnet hatte,
nicht möglich geweſen wäre, zu derſelben nach Halle zu kommen.
Ebenſo ſei der Herr Konſul Heſſe-Wartegg, den er einge-
laden habe, dieſen erſten Vortrag nach den Ferien zu halten,
behindert, früher als im März oder April den Wunſch zu er-
füllen. Wenn er ſomit ſelbſt ſich entſchloſſen habe, den Vortrag
zu übernehmen, ſo habe es nahe gelegen, den Gegenſtand zu
wählen, der jetzt in Deutſchland alle Kreiſe beſchäftigt.

Ueber denſelben Gegenſtand erſchien vor nicht langer Zeit
ein größeres Buch: Emin Paſcha, eine Sammlung von Reiſe
briefen und Berichten Dre Emin Paſchas von Schweinfurt und
Ratzel, Leipzig 1888. Unter dem Namen Emin, der Getreue,
verbirgt ſich der Deutſche Vr. Schnuitzer (nicht Schnitzler, wie er
vielfach geſchrieben wurde). Eduard Schnitzer wurde den 238.
März 1840 in Oppeln geboren, ſiedelte früh nach Nei e üher,
wo ſeine Mutter und Schweſter noch leben. Wie weit er
re Herkunft iſt, ſteht nicht feſt, daß ſemitiſches Blut in
einen Adern fließt, iſt ſicher, das zeigt auch ſchon das dem ge
nannten Buche beigegebene Bild. Er beſuchte das Gymnaſinm
in Neiße und ſtudirte Medizin in Breslau und Berlin, wo er
auch promovirt wurde. Erfüllt von der Neigung zum Wandern
ins Weite und von Eifer für naturwiſſenſchaftliche Studien
ging er 1864 ins Ausland, zunächſt nach der Valkanhalbinſel.
Hier trat er als Leibarzt in die Dienſte eines Paſchas, mit
dem er das ganze türkiſche Reich zu beiden Seiten des Bosporus
durchreiſte und ſich dann längere Zeit in Konſtantinopel auf-
hielt. Rückſicht auf ſeinen Patienten beſtimmte ihn, arabiſche
Tracht und arabiſchen Namen anzunehmen, aber Muhamedanuer
iſt er nicht geworden. Als ſein Gönner genorben war, kehrte
er 1875 zu den Seinen nach Neiße zurück, um bald aufs neue
in die Fremde hinauszugehen, diesmal nach Egypten, das damals
eben das Gebiet des oberen Nils eroberte. Unter Mehemed
Ali war im dritten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts ſchon der Zu
ſammenfluß des weißen und des blanuen Nils erreicht und dier
Chartumgegründetworden. Von daaus gingen die Eroberungen wei
ter ſüdwärts in den Sudan, das Land der Schwarzen 1876 wurden
durch Geſſi Paſcha die Eroberungen zum Abſchluß gebracht.
Bald danach erſchien Emin, damals noch Emin Effendi, in dieſen
neu gewonnenen Gebieten und wurde Oberregierungsarzt bei
dem Gouverneur der Aequatorialprovinz, dem berühmten Gordon

„Wenn ich nur wüßte, was daran iſt“, ſagte der alte Kaiſer.

Paſcha. Von dieſem großen und edlen Manne hat Emin offen-
bar für ſeine ſpätere Stellung ſehr viel gelernt. Als Gordon
abberufen wurde, um die Geſchäfte eines Generalgonverneurs
in Chartum zu Kbernehmen, blieb Emin in der Aequatorial

Der damalige Kronprinz aber ſagte nichts, ſondern zog einen
ſchlichten bürgerlichen Rock an und ging hin, las, wo eineWohnung ausgeſchrieben war, ging hinein und fragte dies und
das, als wollte er ſelber eine Wohnung miethen für ſich und
ſeine Familie. Da bekam er mancherlei zu ſehen und zu hören,
was ein Prinz nicht alle Tage ſieht und bört. Zuletzt kam er
in eine Wohnung zu ebener Erde. Da ſtand ein dicker Rentner
mit feiſtem Bäuchlein und rothem Geſicht, dem ſah man's an,
daß er keine Karren zu ſchieben hatte, und ſein Geſicht hatte er
auch nicht vom trocknen Brodeſſen und Waſſertrinken. „Was
wollen Sie“, fuhr er den Kronprinzen an und behielt das ſei
dene Käpplein auf, obgleich der Kronprinz ſeinen Hut höflich
abnahm und beſcheiden in der Hand trug. „Was wollen Sie?

„VNur die Wohnung anſehen, die Sie zu, vermiethen haben.
„Unter 1000 Thalern wird nichts draus“, ſagte der Haus-

drache barſch, „wenn Sie nicht ſoviel ausgeben wollen, ſo
brauchen Sie gar nichts anzuſehen!“ „Nun, nun, man kann's
ja mal probiren.“ Mißtrauiſch machte der Dicke die Thüre auf.
„Aber das iſt gar nicht einmal friſch tapezirt und ſoll 1000
Thaler koſten?“ „Keinen Pfennig weniger! „Weunn's Jhnen
nicht gut iſt, ſo packen Sie ſich!“ „Und nur fünf Zimmer?
Wo ſoll ich denn da mit meinen 6 Kindern unterkommen?“
„Wam- was auch noch Kinder und gleich ein halbes Dutzend
auf einmal? Das iſt ja unverſchämt von Jhnen, gleich hinaus
aus meinem Haus!“ „Aber lieber Mann!“ Hinaus, ſage
ich, oder ich rufe die Polizei, da draußen ſteht ein Poſten!“
„Na, na, nur ein Bischen gemach.“ „Was, gemach! So, er
will nicht gleich? Schutzmann, kommen Sie einmal herein
und verhaften Sie mir den Menſchen da wegen Hausfriedens-
bruchs!“ Der Schutzmann kommt herein, guckt den zu Verhaf-
tenden an, legt die Hand an den Helm und ſtottert: Königliche
Hoheit!“ Jetzt ſperrte der Rentner Mund und Augen auf,
ſtarrte den Fremden an und meinte, in die Erde verſinken zu
müſſen; faſt hätte ihn der Schlag gerührt. Er konnte nicht
einmal eine Entſchuldigung ſtammeln und brachte kaum ſeine
Mütze herunter, die er noch immer auf dem Kopfe hatte. Der
Kronprinz aber lächelte ihn ſpöttiſch an und dachte:, „Du wirſt
künftig auch höflicher gegen Deine Miether ſein“ ging
nach Hauſe und erzählte ſeinem Vater, dem Kaiſer, was er er
lebt hatte.

Jack, der Anffchlitzer. Es ſcheint jetzt feſtzuſtehen, daß
der unheimliche Mörder, welcher ſeit einigen Wochen
London in Schrecken verſetzt, nachdem er ſeine Mordthbat in
Mitreſquare verübt hatte, nach Goulſton Street ging, wo er
ſeine blutbefleckten Hände und das Meſſer an der Schürze ſeines

provinz zurück. zunächſt als Arzt unter den nächſten faſt mongklich wechſelnden Gouverneuren, unter denen die neue Provinz in
folge des Druckes der Beamten und der Sklavenhändler ſchnell

Da wurde W We z
onverneur der Provinz und zeigte in dieſer Ste erſt diedgleich durch abgeriſſene Uferſtücke
anze Größe ſeines Geiſtes. Oger erkehr auf dem Nil ſo weit gehemmt war, daß er zwei

Jahre lang von Chartum abgeſchnitten war und obgleich die
estis bubönica jene Gegenden arg heimſuchte, wußte er doch
ie Provinz wieder zu heben. Er war ſein eigener Regierungs

arzt geblieben, beſuchte die Krankenhäuſer, pflegte einen eigenen
pharmakologiſchen Verſuchsgarten in Lado, trieb. eifrig ornitho
kogiſche Studien, machte zahlreiche Reiſen durch ſein Gebiet und
bekämpfte mit Eifer die Beſtechlichkeit ſeiner Unterbegmten,
arbeitete unaufhörlich zum Wohle der ihm nnterßpoegen Neger,
die er anleitete, Reis, Zucker, Oelpolmen und ſelbſt Baumwolle
zu banen, die ſie auch ſpinnen und weben lernten. So
kam es daß die Provinz, die an Ausdehnung den König-
reichen Baiern und Württember uſgm men gleichkommt,
nicht wie man übertreibend geſagt hat, dem Königreich
Preußen, die nur ſchwachen Regen hat, nicht blos ſich
ſelbſt hielt, ſondern 1882 bereits eine bedeutende Summe erüb
rigt, während zugleich in den Magazinen der gehe
bein, Erdnußöl, Straußenfedern und Getreide eicher
ten. Da kam die Kataſtrophe, die ihn von der ganten ziviliſir
ten Welt abſchneiden ſollte, das Auftreten des Mahdi d. h. des
letzten Propheten. Dieſer war eigentlich Zimmergeſelle, war
dann aber Fati, niederer Geiſtlicher, geworden und gab, viel
leicht mehr Betrogener als Betrüger, vor, mit Allah im regſten
Gedankenanstanſch zu ſtehen und dazu berufen zu ſein, das
Reich Gottes auf Erden zu vollenden. Er vredigte den Krieg
gegen alle ungläubigen Regierungen, beſonders gen die ägyp
tiſche, die Chriſten in ihre Dienſte nahm. Schne griff der Auf
ſtand um ſich, die einzelnen Provinzen gingen verloren. ſelbſt
das Heer des Hicks Paſcha wurde r Lupton Paſcha
gefangen genommen, Gordon Paſcha erſchoſſen, nur Emin Ber,
wie damals ſein Titel war, behauptete ſeine Provinz gegen die
Aufſtändiſchen, wurde aber von der Welt abgeſchnitten. 1885
erfuhr er. daß die Aequatorialprovinz von der ägvptiſchen Re
gierung aufgegeben ſei, dennoch blieb er in Rückſicht au ſeine
Neger und die Treuen unter ſeinen Beamten auf ſeinem Poſter,
Seit der Zeit haben wir nur ganz dürftig Nachrichten von
Emin. Vor zwei Jahren brachte Junter uns die Botſchaft, daß
es ihm und ſeinem Heere an Kleidungsſtücken mangelte und da
auch die Munition auszugehen drohte. Zugleich zeigte Junker
Reiſe, daß auch der Verkehr mit der Küſte von Sanſiba-
ſchwierig ſei, wegen des Krieges der Herrſcher von Ugande
und Unjoro. Aber auch die letzten Mittheilungen, die w.

zeigen uns, daß er trotz aller Noth gewil
war, auf ſeinem Poſten zu bleiben. Die äptiſbhe Regierun,,
ernannte ihn zwar zum Paſcha, aber blieb er doc
So beſteht jeht in Afrika ein eigener Staat unter deutſche
Ceitung, der zwar nicht beſonders groß iſt, aber unſere Thei.
nahme erregt durch die Art, wie er geworden iſt und für uns
von höchſter Bedeutung iſt wegen ſeiner Lage zu unſeren
afrikaniſchen Kolonien. Der Einwand, daß der Kongoſtac
unſere Kolonie von Emins Reich trenne, iſt hinfällig, da alt
ausgemacht angenommen werden darf, daß der Muta Nſige
nicht zum Kongo, ſondern zum Nil, Abfluß hat. Somit ſtöß:
unſere Jntereſſenſphäre an Emins Gebiet und wir ſind di
RNächſten, Emin die helfende Hand zu bieten. Der gegebene
Weg iſt nicht der, den Stanley offenbar im Intereſſe ſeines
Kongoſtaates eingeſchlagen hat, ſondern der Weg von der Oſt
küſte von Pangani aus, der Weg, den der verungiückte gug von
r Fiſcher gewählt hat. Wenn auch wegen des Viktoriaſee
ein bedeutender Umweg gemacht werden muß, ſo kann der Zug
doch auf keinen Fall lalige nicht ein Jahr in Anſpruch nehmen.
Eile iſt inſofern nöthig, als wir. die Engländer uns nicht zuvor
kommen laſſen dürfen, aber die Sache iſt nicht zu übereilen,
nöthig iſt vor allen Dingen ſorgfältige Vorbereitung und tüchtige
Ausrüſtung. Es iſt da erfreulich, zu ſehen, wie überall in
Deutſchland man ſich rührt, die Mittel aufzubringen, wie auch
in unſerer Stadt eine beträchtliche Summe für einen Zug unter
der Führung von Lieutenant Wißmann in Ausſicht ge-
ſtellt iſt. Damit auch der Verein für Erdkunde ſein Theil bei
trägt, beſchließt die Verſammlung, bei den Vereinsmitgliedern
für den Zweck zu ſammeln und zugleich eine öffentliche Sammee
ſtelle für Beiträge von ſolchen, die nicht Mitglieder des Vereins
ſind, durch die Zeitungen bekannt zu machen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original Corre pondenzen iſt un mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.
Bitterfeld, 10. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn

der benachbarten Arbeiterkaſerne der Deutſchen Grube hat ein
Die eine der Arbeiterſtuben gewaltſam erbrochen und daraus
Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 100 entwendet. a

n Telitzſch, 10. Oktober. Jn der Wohnung der ſeparir-
ten U. in der Holzgaſſe hier brach vor einigen Tagen Feuer
aus, wodurch ein großes Unglück hätte entſtehen können. Die

hatte einen Korb mit Spähnen an den geheizten Ofen geſtellt
und war dann ihrer Arbeit nachgegangen, hatte aber ihr 4 Jahre
altes Kind ohne Auſſicht, in der Stube gelaſſen. Durch dieHitze des Ofens waren die Spähne in Brand gerathen. Glück
licherweiſe gewahrten die übrigen Hausbewohner das Feuer
ſofort und eilten zur Löſchung deſſelben herbei, ſodaß das Kind
noch ohne Schaden davon gekommen iſt.

V Stendal, 10. Oktober. Lutherfeſtſpiel.) Die
gelegentlich der Domfeier in Ausſicht genommenen Auf
führungen des Herrig'ſchen Lutherſpiels werden am 25.,
26., 28., 29., 31. Oktober und am 1. November ſtatt
finden.

von Emin haben,

Opfers abwiſchte und das Stück Leinwand dann auf die
Straße warf. Wenige Schritte davon ſchrieb er mit Kreide au
die Wand: „Die Jnden ſollen nicht für nichts und wieder nichts
beſchuldigt werden. Die Leute, welche die Kreideſchrift ge
ſehen haben, behaupten, daß es dieſelbe Handſchriſt war, in
welcher die mit „Jack der Aufſchlitzer“ unterzeichneten Briefe
geſchrieben waren. Jack hat übrigens ſchon wieder einen
Brief abgeſandt, in welchem er bemerkt, daß er ſeine Rache
nur an Weibern der Straße, nicht aber an anſtändigen Frauen
kühlen wolle.

Jn Holzſchuhen nach Paläſtina und zurück. Vor eini
gen Monaten kam durch Lenzburg in Aargau eine franzöſiſche
Bauerin, welche ein Gelübde gethan hatte, nach Paläſtina zu
wallfahrten. Dieſelbe war in Holzſchuhen und legte den weiten
Weg in kurzen Tagereiſen zurück. Man wußte nicht, was aus
der Frau geworden war, bis man ſie vor einigen Tage wieder
ſah, etwas abgemagert und mit ſehr abgetragenen Kleidern; ſie

We Gelübde erfüllt und kehrt nun wieder in ihre Heimath
urück. Zu viel Opinm. Zur Vorſicht beim Gebrauch von Opiunm

ermahnt folgender Vorfall der aus Elberfeld berichtet wird.
Einem dortigen Arbeiter hatte der Arzt eine Opiumlöſung verſchrieben, von welcher ex dreimal je 25 Tropfen in Waſſer nehmen
ſollte. Statt deſſen nahm der Unvorſichtige gleich 210 Tropfen
auf einmal ein und verfiel dann in einen Schlummer, von dem
er nicht wieder erwachte.

Vier oder acht Wochen Verlobung? Die unver-
heiratheten Damen im Staate Minneſota agitiren gegenwärtig
lebhaft für den Erlaß eines Geſetzes ſeitens der Legis
latur, deſſen Beſtimmungen zufolge in Zukunft jeder hei-
rathsfähige Mann, welcher einer Jnngfrau oder Wittwe
den Hof macht, verpflichtet ſein ſoll, ſich innerhalb
vier Wochen zu exklären, ob er „eruſtliche Abſichten
habe oder nicht. Die Männer ſind, wie die NewYorker Han
delsztg. mittheilt, mit dieſem Projelkte nicht einverſtanden, in
dem ſie behanpten, vier Wochen ſeien nicht genügend, um ein
weibliches Weſen kennen zu lernen; ſie verlangen deshalb äine
Ausdehnung der betreffenden Friſt auf acht Wochen, Be
ſcheidenheit ziert den Jüngling

Vom eignen Sohn todtgeſagt. Herr X., ein Kaufmann
im Quartier d'Amerique zu Paris, iſt mit einem Sohne geſeg
net, der ihm ſchon viel Sorgen gemacht hat. Herr junior iſt
nämlich ein etwas leichtſinniger Lebemann und Papa hat ſchon
oft recht tief in ſein Portemonnaie greifen müſſen, um die
Schulden des Sohnes zu bezahlen. Erſt kürzlich hatte derſelbe
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p. Wittenberg, 10. Oktober. (Beſchälſtation
Kropſtädt.) Der bisherige Beſchäler der Deckſtation
Kropſtädt „J. Tilly“ ſoll infolge Reviſion des Oberland
ſtallmeiſters dem Brandenburger Geſtüt überwieſen werden
und kann daher der Station Kropſtädt nicht wieder zu
geſtellt werden. An Stelle deſſelben wird genannter Station
ein Rapphengſt, der ver in Schönewalde geſtanden, zu
geführt werden. Der alte Fuchshengſt „Emmo“ kann der
Station erhalten bleiben. Sollte jedoch der Verein für
letzteren keine Sympathien mehr haben, ſo ſtellt der Ober
landſtallmeiſter dem Vereine frei, durch eine Deputation
einen geeigneten Beſchäler in Neuſtadt auswählen zu laſſen.
Die Pferdezüchter von Zahna und Umgegend beſchloſſen,
letzteren Vorſchlag anzunehmen und beauftragten die Depu
tation, ihre Wahl auf möglichſt ſchweren gedrungenen Schlag
zu richten.

Gera, 10. October. (Wachteln in der Stadt.)
Das Auffinden von Wachteln in den Straßen unſerer Stadt
iſt jedenfalls eine für die Leſer eigenthümliche Erſcheinnng,
und doch ſind in den letzten beiden Nächten deren mehrere
von Näſſe und Kälte entkräftet auf dem Straßenpflaſter
angetroffen und eingefangen worden. Während ein Schul-
knabe vorgeſtern Abend einen dieſer Vögel auf der Häſel-
burg erhaſchte, wurde geſtern früh ein zweiter von einem
Jahrmarktshändler in der Verkaufsbude eingefangen. Die
Thiere ſcheinen auf dem Durchzuge im Je gegen dieTelephondrähte gerathen und auf dieſe Weiſe deſchädigt

worden zu ſein, denn den e nach zu urtheilen, haben
dieſelben bisher in keiner Gefangenſchaft gelebt.

J Bernburg, 10. October. (Rettungsverein und
Friederikenhaus.) Der geſtrige Geburtstag Jhrer Hoheit
der Herzogin Wittwe von Anhalt- Bernburg wurde durch
Böllerſchüſſe eingeleitet; des Nachmittags hielten die Schützen
ein Feſtſchießen ab, und von 42 Uhr ab fand im Friederiken-
Hauſe zu Waldan der hohen Protectorin vieler Wohlthätigkeits-
Anſtalten zu Ehren die diesjährige Generalverſammlung des
hieſigen Rettungsvereins ſtatt. Zunächſt wurden die Zöglinge
des Friederikenhauſes durch den Hausvater Herrn Müller in
einigen Lehrgegenſtänden geprüft, dann wurde die Rechnung
über den Rettungsverein, das Friederikenhaus und die Klein
kinderſchule gelegt und zuletzt über das verfloſſene Vereinsjahr
der Bericht erſtattet. Aus dem letzteren ſei nur hervorgehoben,
daß im verfloſſenen Winterhalbjahre im Friederikenhauſe der
Handfertigkeits- Unterricht verſuchsweiſe eingeführt worden iſt.
Er wurde von zwei hieſigen Meiſtern geleitet und beſchränkte
ſich auf die Tiſchlerei und Buchbinderei. An zwei Nachmittagen
der Woche ſind ſechs Knaben in beiden Handwerken unterrichtet.
Die von einigen Mitgliedern des Vorſtandes abgehaltene Prü-
fung ergab ein recht befriedigendes Reſultat. Der Beſtand des
Rekktungsvereins beträgt 348.64 der Vorſchuß des Friede-
rikenhauſes 71,53 der Vorrath an Naturalien hat einen
Werth von 1891,35

f Ein in Kleinzſchachwitz zum Beſuch weilender
Student ſtürzte in der Nacht zum Sonnabend in Laubegaſtſo vom Dreirad, daß er ſich mehrere Zähne und das

Kinn einſchlug.
Aus Weimars luſtigen Tagen. Jm Sommer 1776

fand die Wiedereröffnung des Jimenauer Bergwerkes ſtatt.
Eine ſehr luſtige und ausgelaſſene Geſellſchaft aus Weimar hatte
Jich eingefunden, auch Goethe, der aber, als der Ernſteſte der
Jelben, ſich nicht an ihren burſchikoſen Streichen betheiligte
Man nahm das Mittagsmahl in dem nahen Stützerbach ein, in
dem Hauſe eines wohlhabenden Kaufmanus. Jn der ſehr rein-lich bürgerlich verzierten Stube, in welcher vie Tafel herge-

richtet war. hing dieſer gegenüber ein Oelgemälde des Kauf-
manns, Lebensgröße im Bruſtſtück, die eine Hand mit langer
Manſchette im Buſen, das breite, zahme Geſicht durch eine
weißgepuderte buſchige Perrücke verziert. Manche Geſundheit
wurde dieſem nur im Oelgemälde anweſenden Beſitzer der
Handlung während der Mittagstafel zugetrunken. Nachdem ſie
aufgehoben worden, begab man ſich in den unteren Theil jenes
Hanſes, in ſeine Waarengewölbe, und da wurden, um es auch
an haudgreiflicher Verſpottung nicht fehlen zu laſſen, von der
Geſellſchaft manche leere und volle Tonnen, Kiſten und Kaſten,
Waaren die mit Pfeffer und Jngwer, Zucker und Kaffee und
Tabak überſchrieben und mit allerlei kaufmänniſchen Bezeich-
nungen, wie Aukern und Triqongeln, geziert waren, vors Haus
getragen und einige ſogar den Berg hernuntergekollert. An dieſen
weitgetriebhenen Späßen hatte ſich Goethe nicht betheiligt. Wäh
rend des Unfugs im Handelsmagazin hatte er im oberen re
mer des Hauſes aus jenem bürgerlich eleganten Kaufherrn-Por-
trait das breite, blonde, fade Geſicht ausgeſchnitten; durch die
Deffnung ſchob er ſein eigenes, männlich braunes, geiſtiges Ge
ſicht mit den flammenden ſchwarzen Augen zwiſchen der weißen
dicken Perrücke durch, ſetzte ſich auf einen Lehnſtuhl, ſtellte das
Gemälde im goldenen Rahmen vor ſich auf die Knie und ver
ding die Beine mit einem weißen Tuche. Als die luſtige Ge-
Jellſchaft wieder heraufkam, um im Speiſezimmer Kaffee zu
trinken, wurde ſie durch das Bild mit einem Geſicht, welches
die ſeltſamſten Contraſte bot, überraſcht. Man ſieht, das luſtige
Weimar hatte in ſeiner überſprudelnden Genialität ein weites
Gewiſſen mit Bezug auf den Beſitz und das Eigenthum anderer

„-„S „S
wieder einen dummen Streich begangen, über welchen der Vater
auf das höchſte erhittert war. Es kam zu einer erregten Aus-
einanderſetzung zwiſchen Vater und Sohn, nach welcher der letz-
tere wüthend das Haus verließ mit den Worten: „Jhr werdet
Bald genug von mir hören!“ Er begab ſich darauf zu einem
»Drucker und beſtellte 300 Einladungskarten zum Be
gräbniß ſeines Vaters und verßſhickte dieſelben, als ſie fer
tig waren, an die Freunde der Familie. Darauf machte er eine
Rundfahrt bei ſämmtlichen ſo benachrichtigten Perſonen, er
Zählte jedem mit ſchluchzeuder Stimme von den letzten Augen-
blicken des Verblichenen und ſchloß damit, daß er ſagte, der
Schickſalsſek lag treffe ihn jet doppelt hart, er ſei in der
größten Geldv Gocſgeit kurz, c von den Freunden
wurde um einige Goldſtücke zum „Begräbniß“ angepumpt. Man
ſtelle ſich die Szene vor, die ſich am andern Tage abſpielte,
als ſämmtliche Geladene ſich in dem Sterbehauſe einfanden und
von Herrn F. empfangen wurden, der ebenſo wohl, wie wüthend
über ſeinen Sprößling war. Ohne Strafe wird es für dieſen
jedoch wohl nicht abgehen, denn die Gefoppten haben bereits
eine Klage eingereicht.

T. Rattengift auf Butterſtullen. Auf, dem Dominium K.
in einen der Stadt Lyck benachbarten Kreiſe war vor einigen
Sagen ein Kammerjäger geweſen, der zur Vertilgung der vielen
Ratten und Mäuſe Gift gelegt hatte. Da dieſe Maßregel
wiederholt werden mußte, ſo übergab der Kammerſjäger der
Gutsherrſchaft ein Töpfchen mit Rattengift unter dem ausdrück-
lichen Erſuchen, es entweder in der Erde zu vergraben, oder es
an einem Orte e verbergen, wo ſonſt keine unberufene Perſon
hinkomme. Dieſe Weiſung wurde aber nicht befolgt, ſondern
das Töpfchen in einem Kücheuſchranke aufbewahrt. Vor einigen

agen wurde nun auf dem Gute Brod gebacken. Die Wirthin
ahm dazu Sauerteig aus dem Schranke. Der zweite Jnſpektor

erhielt darauf zwei tüchtige Butterſtullen, nach deren Genuß er
ſofort unwohl wurde. Binnen einigen Stunden hatten die
Gutsherrſchaft, beide Jnſpektoren und ein Theil des Dienſt-
perſonals von dem Brod gegeſſen, Alle waren krank geworden
und bei Allen zeigten ſich Vernkinngserſchelnnngen, Nun er-
ümerte man ſich des Giftes, welches der Kammerfjäger zurück
gelaſſen hatte; man ſah nach und machte die Entdeckung. daß
zuan an Stelle des Sauerteiges, der auch in demſelben Schranke
ſtand. das Rottengiſt in das Vrod genommen hatte. Sofort
Be man Gegenmittel an und ſchickte nach der Stadt zu zwei

ten. Es war die höchſte Zeit, denn mehr als 10 Perſonen
chwebten in Lebensgefahr. Die Aerzte waren bald zur Stelle

und ihren Bemühnungen gelang es glücklicherweiſe, alle Kranken
am Leben zu erhalten.

Leute. Die Anekdote iſt verbürgt: ſie iſt den Aufzeichnungen
des Oberberghauptmanns von Trebra über ſeine Begegnungen
mit Goethe entnommen und findet ſich im neueſten Bande des
Goethe-Jahrbuchs.

Nach mehr denn 45 jähriger Amtsthätigkeit iſt am 1. Ok-
tober er. der Organiſt und erſte Mädchenlehrer A. Arnold zu
Wettin aus dem Lehrerberufe geſchieden und in den von ihm
gewünſchten Ruheſtand verſetzt worden. Neben ſeiner rührigen
und pflichttreuen Amtsthätigkeit hat derſelbe ſich durch reges
Streben in Fiſcherei- Angelegenheiten ausgezeichnet und ſich in
dieſem Fache nicht unerhebliche Verdienſte erworben. Von ihm
iſt vor mehreren Jahren ein 24 Bogen r Reorganiſations-
an über die rationelle Bewirthſchaftung und Bevölkerung
ämmtlicher deutſchen Gewäſſer ausgearbeitet und in 3 Exempl.
angefertigt worden, von denen Se. Königl. Hoheit der damalige
Kronvrinz des Deutſchen Reiches und von Preußen Friedrich
Wilhelm, der Protektor des großen deutſchen FiſchereiVereins,
das Königl. preußiſche Miniſterium und der Herr Regierungs
präſident von Dieſt zu Merſeburg je eins erhielten. Als Lohn
dieſer eingeſandten Schriftſtücke gingen dem Verfaſſer dieſer
mühevollen Arbeit ſpäterhin erfreuliche Anerkennungs und Be-
lobigungsſchreiben zu. Auf dem Gebiete des Fiſchereiweſens
weiterſchreitend, hat der pp. Arnold eine eigenthümliche Lachs-
leiter oder einen bequemen Fiſchweg in der Form einer Wendel-
treppe kouſtruirt, welche dazu angethan iſt, dem aus dem Meere
nach den verſchiedenen Flußgebieten wandernden Lachſe, Aale c.
das Ueberſteigen der Wehre oder großen Flußdämme ohne
jegliche Anſtrengung möglich zu machen. Das Modell dieſer
Lachstreppe iſt in den Beſitz des damaligen Merſeburger
Fiſcherei Vereins übergegangen. Dieſe merkwürdige Lachsleiter
zeichnet ſich von vielen anderen dadurch aus, daß es dem aufs
ſteigenden Lachſe ohne jegliche Anſtrengung möglich iſt, aufdreierlei Weiſe über das Wehr oder den Woalferdamm gelangen

zu können, und zwar in der Leiter ſelbſt, oder gußerhalb der
ſelben rechts oder außerhalb derſelben links. Seit mehreren
Jahren ſind von dem Genannten in 4 kaliforniſchen Bruttrögen

auſende von Fiſcheiern (wie Lachſe, Lachsforellen-Baſtarde,
Forellen, Aeſchen 2c.) erbrütet worden. Vor zwei Jahren wurde
demſelben vom preußiſchen Miniſterium eine angemeſſene Geld-
ſumme zu einer größeren Fiſchereireiſe zu den berühmteſten
Fiſcherei Autoritäten bewilligt, um ſich noch weiter in der Praxis
des Fiſchereiweſens zu vervollkommnen und ausbilden zu
können. Noch heutigen Tages ſteht derſelbe mit Rath und
That allen denen bei, die in Bezug der Anlegung von Fiſch
teichen unterrichtet ſein wollen, oder welche beabſicbtigen,
Forellen oder andere Fiſchzucht zu betreiben. Sein ſtrebſamer
Geiſt verfolgt immer noch andere Pläne, welche wegen des be
ſchränkten Raumes hier nicht zur Erläuterung gebracht werden
können, die aber nichts Geringeres bezwecken, als der Fiſch
armuth zu ſteuern und eine reiche Fiſchbevölkerung in unſeren
Bächen, Teichen, Flüſſen Strömen und Seen herbeizuführen,
damit das Fleiſch dieſer Waſſerbewohner bald eine allgemeine
Volksnahrung werde und nicht ein Leckerbiſſen bevorzugter
Meunſchenklaſſen bleibe

Perſonalien.
Der Regent des Herzogthums Braunſchweig hat dem

Oberpräſidenten v. Leipziger das Großkreuz des Ordens
Heinrich's des Löwen verliehen.

Heiteres.
Ein Realiſt. Karlchen zur Tante am Klavier: „Du,

Tante, ſei ſo gut und ſpiel' heut' mal was zu eſſen!“ (Ulk.)
Schneiderſerupel. Student zu ſeinem Schneider:

Jch komme zu Jhnen, damit Sie mir die Knöpfe meines Rockes
verſetzen. Schneider: Sehr gern! Aber da wird es wohl
nicht viel drauf geben!

Unteroffizier (zum Gemeinen Strempel, der beim
Bockſpringen auf den Bock gegr bleibt): „Strempel, Nilpferd,
e üeghenb, habe ich denn geſagt, daß Sie da oben bivougakiren
ollen?!

Es darf nichts umkommen „Sind Sie fertig, mein
Herr?“ „Ja; was koſtet denn das Diner?“ „5 Mark.
„5 Mark? Ha, dann laſſen Sie man ſtehen, da will ich mich
doch noch mal über die Knochen hermachen.“

Neues Sprichwort. Ein Mann ein Wort! Ein
Weib ein Wörterbuch.

Sie kennt ihn. Arzt: Mein Fräulein nur Amor kann
Sie heilen. Fräulein: Ach, der darf ja garnicht hier practi-
ciren! (Luſtige Blätter.)

Standesamtsngchrichten.
Hole, Heteber. Aufgeboten: Der Fahrikarbeiter Fried-

rich Wilhelm Wilsdorf, Thüringerſtr. 8 und Emilie Friederike
Schmidt, Merſeburgerſtr. 25. Der Rittergutsbeſitzer Friedr.
Guſtav Kurt Bodenſtein, Groß-Raake und Martha Thusnelda
Alwine Julie Freiin von der Goltz, Königſtr. 15. Der Zahn-
techniker Heinrich Paul Richard Lange, gr. Ulrichſtr. 31 und
Henriette Amalie Klara Göricke, Leipzigerſtr. 23. Der
Kutſcher Friedrich Wilhelm Abſt, Albrechtſtr. 28 und Auguſte
Henriette Schwarzer, Schmiedſtr. 13. Der Handarbeiter
Auguſt Wilhelm Hermann Eduard Schmidt und Henriette
Auguſte Banunack, Mittelwache 13. Der Eiſenbahn-Betriebs-
ſekretär Hermann Moritz Todte, Halle und Luiſe Antonie Rein-
hardt, Berlin. Der Barbierherr Hermann Wilhelm Ander
ſohn, Großgörſchen und Karoline Laurentie Pauline Tierſch,
Halle. Der Poſtſchaffner Auguſt Richard Mansfeld, Weißen-
fels und Johanne Auguſte Friederike Kluth, Garſena. Der
Töpfer Arthur Robert Paul Gieſenſchlag, Saalfeld und Friede-
rike Karoline Auguſte Bertha Keilhau, Rudolſtadt. Eheſchließ-
ungen: Der Königliche Amtsrichter Georg Karl Adolf Friedr.
Boeters, Treuenbrietzen und Henriette Thereſe Eliſabeth Kuntze,
am Kirchthor 5. Der prakt. Arzt Dr. wed. Wilhelm Bernh.
Kyburg, Heldrungen und Magdalis Pfautſch, gr. Steinſtr. 7.
Geboren: Dem Zimmermann Karl Ebert 1 S. Friedrich Wilh.,
Libenauerſtr. 8. Dem Schmied Ehrenfried Richard 1 S.
Johannes Friedrich, Ackerſtr. 3. Dem Anſtreicher Ferdinand
Schmidt 1 S. Friedrich Richard Kaiſerſtr 1 Dem Schuh-
machermſtr. Franz Kettnitz 1 T. Marie Helene, gr. Märkerſtr.
9. Dem Handarbeiter Guſtav Enderlein 1 T. Elſa Emilie,
Wuchererſtr. 31. Dem Kaufmann Albert Schmöller 1 S.
Udo Karl Albert, Bahnhofsſtr. 19. Dem Lohnkellner Rudolf
Jaeckel 1 T. Bertha Jda Roſa, Franckeplatz 6. Dem SchifferGuſtav Knöchel. 1 S. Ferdinand Paul Otto Saalberg 12.
Dem Handarbeiter Karl Schlichter gen. Schmidt 1 T. Martha
Luiſe, Schützeng. 16. Dem Kunſttiſchler Rudolf Laßmann 1
S. Zwingerſtr. 22. Dem Werkmſtr. Emil Edner 1 T. Anna
Marie, Fleiſcherg. 27. Dem Kaufmann Wilhelm Laerm 1 S.Friedrich Wilhelm, Friedrichsplatz 4. Dem Handarbeiter
Hermann Winkler 1 L. Gertrud Charlotte Eliſabeth Elſa Anna
Frieda, Kellnerg. 8. Dem Schmied Friedrich Gottlieb Baer
1 S. Friedrich Karl, Feldſtr. 7. 1 unehel. T. Geſtorben:
Die Minna Vanſelow 16 J. 7 M. 15 T. Diakoniſſenhaus.
Des Schriftſetzer Franz Schirmer T. Luiſe Helene 1 M. 13 T.
gr. Berlin 17. Des Kunſttiſchler Rudolf Laßmann S. 1 T.
Zwingerſtr. 22. Des Klempner Hugo Knetſch S. Georg
Guido Joſeph 5 M. Schülershof 12. Der Handarbeiter
Johann Heinrich Hermann Heſſe 51 J. 7 M. 6 T. vor demSteinthor 10. Der Hilfsheizer Wilhelm Müller 35 J. 3 M
26 T. Des Schloſſer Eduard Gagell S. Friedrich Kurt 4 M.
18 T. Meckelſtr. 25.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Privatier v. Gordis m. Gem. u. Jungf.

a. Oberſteiermark. Frau Sup. Fittbogen m. Gem a. Halle.
Reichstagsabgeordneter v. Helldorf a. Bedra. Rit'ergutsbeſ.
Graf v. Razumowsky a. Halle. Stadtrath Grune a. Eilenburg.
Dr. Joßen a. Wiesbaden. Dir. Dr. Schliephacke a. Waldau.
Wirkl. Geh Ober Reg.- Rath v. Sybel a. Marburg. Kaufl.
Haße a. Lügde. Fuchs a. Hannover. Antoine a. Chalons.
Gaeckli u. Eſchrich a. Straßburg. Arnhold a. Leipzig. Karren-
brock a. Harzburg. Peck a. Prag. Hovemann a. Magdeburg.
Hotel Kronprinz Rittergnisbeſ. u. Amtsrath Lüttich m.
Gem. a. Wendelſtein. Rittergutsbeſ. Lüttich m. Gem. a. Esper-
ſtedt. Oeconomie-Rath Lüttich a. Mönchpfiſſel. Major Lüttich
m. Gem. a. Darmſtadt. Bergrath Röhr a. Jlmenau. Fabrik-

beſitzer Kühnholz m. Gem. a. Meißen. Weingroßhändler Hartge
a. Minden. Kaufl. Schauer a. Pirmaſens. Schlötzer a. Walden
burg. Waſſerzug a. Berlin. Eondereit a. Nürnberg. Thürin-
ger Hof. Reg.- Baumeiſter Laue u. Reg.Aſſ. Götte a. Berlin.
Bankier Kus a. Cöln. Fabrikant Leonhardt a. Wittweich. Land
wirth Leue a. Leipzig. Kürſcher Lindekam a. Sangerhauſen.
Beamter Prowißki a. Poſen. Kaufl. Winter u. Ernſt a. Dresden.
Schuber a. Hannover.

Tages-Kalender für Freitag 12. October
Kal. Univ -Bibl. von 9-1 Uhr. J den beiden ebten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
PatentſchriftenLeſczimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 812
Uhr Vorm. u. 2—9 Ühr Nachm. Volksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kunſt Leſezimmer v. Ab
7 ab im „Krouprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab.
im Cafs, David. Phyſikaliſch techniſcher Club; GoldeneKette' Ab. s Ühr. Halleſcher BicheleCind 8, Abends im
„Prinz Carl., Halleſcher Radfahrer -Club: Club Abendim Meſtourent Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Domkirchen
Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom. Männer Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. „Sängerkreis“
Ab. 10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe““: Ab. 8 „Para
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 2-6 Uhr, Botan.
Garten 8—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Serberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Wollberichte.Voſen, 9. Oktober. Trotz des günſtigen Verlaufs der
Londoner WollAuktion war der Wollhandel während der letz
ten vierzehn Tage eng begrenzt und beſchränkte ſich zumeiſt auf
Schmutz und Lammwollen. Von erſterer Gattung erwarben
Lauſitzer Fabrikanten ca. 500 Zentner zu Mitte der fünfziger
Mark, von letzterer ca. 200 Zentner à 110--112 .4. Eine kleine
Partie gute Tuchwolle brachte von einem Märkiſchen Fabrikan
ten 145 Jn der Provinz ſind kleine Partien von Stoff
und Tuchwollen zu ca. 6 -4 unter letzten Wollmarktspreiſen an
auswärtige Großhändler abgeſetzt worden. Unſere hieſigen
Großhändler ſind verkaufsluſtig und finden daher auswärtige
Kaufer gute Gelegenheit, bei den ſo vorzüglich aſſortirten Lagern
ihren Bedarf hier preiswürdig zu decken. Friſche Zufuhrenwaren in letzter Zeit nur ſchwach und kamen faſt ausſ ließlich
aus der Provinz heran. Aus Weſtpreußen haben dieſelben faſt
gänzlich nachgelaſſen. Wie wir erfahren, ſind aus der Provinz
mehrere Poſten von Tuchwollen nach Berlin zun' beſtmöglichſten
Verkauf abgeladen worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Generalverſammlung der r Actien-Ge-

ſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn- Material
beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 8 o

Nach Newyorker Meldungen kaufte das Schatzamt der
Vereinigten Staaten zehn Millionen Dollars Bonds.

Concursſachen, Zahlungsſtocknungen e.
s Ueber das Vermögen des Rittergutsbeſitzers Otto in

Plotha bei Naumburg a. S. iſt Concurs eröffnet.
Eine große Spinnerei in Verviers gerieth in

eern Die Paſſiven ſollen ſich auf 2 Millionen Francs
eziffern.

Wochenüberſicht der Reichsbauk.
Berlin, 6. Oktober.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 864,969,000 Abn. 17,496,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 18,221,000 Abn. 169,000
9 do. Noten d. Banken 97,163,000 Abn. 2,473,000
4) do. an Wechſeln 460.419,000 Zun. 16,459,000
5) do. an Lombardforderung 89,284,000 Zun. 4,198,900
6) do. an Effekten 3421,000 Zun. 995,0007) do. an ſonſt. Aktiven 35,503,000 Zun. 700,000

aſſiva.
129,000,000 unverändert

9) der Reſervefonds 23,894,000 unverändert
10) d. Betrag d. umlauf. Noten „1,063,310,000 Zun. 6,889,000
11) d. ſonſt. tägl. fälligen Ver

bind lichkeiten 269,363,000 Abn. 21,317,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 468,000 Zun. 80,000

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 11. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 231.40. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 109. 4 Ungariſche Goldrente 84. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 85.50. Franzoſen 116.50. Oeſlerr-
CreditActien 164.-. Tendenz: Günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November Dezember 188.50. Dezeniber 18955.

eſſer.
Roggen: Oktober-Novemb. 160.50. November-Dezemb. 161.

Dezember 161.75. Beſſer.
Gerſte: loco 136 à 200.
Hafer: Oktober 141 50.
Spiritus: 7)er loco verſteuert 3280. Oktober-November 32.60.

70er April-Mai 35.10. Feſt.
Rüböl: loco 58. Oktober 57.90. April-Mai 5630.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. Oktober.
Mäßiger Wind, trübe, regneriſch, kühl.

Neueſte Nachrichten.
Bologna, 11. Oktober. Der Kaiſer iſt heute früh

4 Uhr hier eingetroffen und 4/, Uhr nach Florenz
weitergereiſt. Ueberall ward ihm ein ſehr enthuſiaſtiſcher
a gans zu Theil. Von Ort zu Ort brannten Freuden-
euer.

Rom, 11. Oktober. Die Stadt iſt prachtvoll ge
ſchmückt. Man ſieht viele deutſche Flaggen. Großer
Fremdenzufluß. Ein Manifeſt des Bürgermeiſters an die
Römer feiert den Kaiſer als Enkel des Begründers der
deutſchen Einheit; als den Sohn eines Kaiſers, welcher
Italien ſo ſehr geliebt; als weiſen ſtarken Fürſten, der
ſchon während kurzer Regentſchaft Europa ein ſicheres
Unterpfand des Friedens gegeben.

Paris, 11. Oktober. Der Präſident Carnot iſt
geſtern, nach einem zweiſtündlichen Aufenthalte in Beaume,
in Dijon eingetroffen. Bei einem von dem Generalrathe
ihm zu Ehren veranſtalteten Banket hielt Carnot eine Rede,
in welcher er zur Einigkeit und Eintracht ermahnte, um

e Gruppen der Franzoſen zu einer Einheit zu ver
inden.

New-York, 11. Oktober. Auf der Eiſenbahn im
Lehighthale in Pennſylvanien ſtießen geſtern 2 Züge, mit
Theilnehmern an katholiſchem Feſte beſetzt, zuſammen.
Mehrere Wagen wurden zertrümmert. Die Zahl der Ge-
tödteten wird auf 40 geſchätzt.

8) das Grundkaqapital



Wien, 10. October. Bei der Erſatzwahl eines
Abgeordneten in Zwettl an Stelle von Schönerers
wurde der klerikale Eichhorn mit 124 Stimmen gewählt.
Der liberale Gegenkandidat, Richter Holland, erhielt 112
Stimmen, für Schönerer wurden 180 Stimmen ab-
gegeben, welche als ungiltig nicht berückſichtigt
wurden. Kaiſer Wilhelm ſagte den Förſtern beim
Abſchiede aus Neuberg, die Jagden gefielen ihm außer-
ordentlich, er werde im nächſten Jahre wieder kommen.

Pontebba, 10. October. Kaiſer Wilhelm iſt heute
Abend in Begleitnug des Prinzen Heinrich hier
erngetroffen und ſetzte nach kurzem Aufenthalt die Reiſe
fort. Die vor dem Bahnhofe zu vielen Tauſenden zu
ſammengeſtrömte Bevölkerung begrüßte den Kaiſer mit
branufenden Hochs.

Rom, 10. Oetober. Seit geſtern ſind in Folge des
gewältigen Fremdenandranges in den Hotels keine
Zimmer mehr zu haben. Fenſter nach der Einzugs-
ſtraße hinaus werden mit 500 Lire, Balkons mit 1000
Lire gezahlt. Das italieniſche Königspaar überwacht per-
fönlich die Einrichtung der für Kaiſer Wilhelm beſtimmten
Gemächer. Die myſteriöſen Verhaftungen in
Valermo dauern fort. Die Feſtvorbereitungen
find bedeutend fortgeſchritten. Die Ausſchmückung des
Bagnhef und der Via uazionvale iſt faſt fertig. Auf dem
Bahnhof wird außer dem Hof und den Behörden Niemand

Der Beſuch Kaiſer Wilhelm's im Vatican
ndet Freitag ſtatt; vorher ein Frühſtück bei Schlözer.

Der Kaiſerwagen, eine prachtvolle Victoria mit vier
Rappen und mit deutſcher Bedienung, iſt bereits angelangt.
Bei dem gewaltigen Fremdenzufluß iſt der Straßenverkehr
bereits behindert. Das Wetter iſt etwas beſſer, jedoch
immer noch unſicher. Heute Abend fand ein ſehr liebens-
würdiger Empfang der Preßvertreter in den eleganten
Räumen der „Aſſociazione della Stampa“, verbunden mit
einem Concert, ſtatt.

Rom, 10. Oktober. Die Herzogin von Edinburgh
hat Rom wieder verlaſſen und iſt nach Neapel abgereiſt,
was hier ſehr commentirt wird. Beim Einzuge Kaiſer

Kaiſers Wilhelm nach Florenz begeben und wird Aller
öchſtdenſelben hierher begleiten. Der Herzog und die
erzogin von Aoſta, ſowie die Herzoginnen von Genua

ſind heute hier eingetroffen.
Petersburg, 11. October. Die Königin von Griechen-

land iſt geſtern Abend mit dem jüngſt geborenen Prinzen
in Begleitung ihrer Mutter und ihres Bruders Demetrius
nach Odeſſa abgereiſt. Aus Tiflis wird gemeldet: Das
Kaiſerpaar empfing in feierlicher Audienz den außerordent-
lichen perſiſchen Geſandten.

Simla, 10. Oktober. Die Stämme des Schwarzen
Gebirges ſcheinen ſich gegen den Jndus zu wenden. Der
Oberbefehlshaber der britiſchen Expedition, Max Queen,
wird eine beherrſchende Poſition des Landes beſetzen. Der
ſelbe benachrichtigte die Stämme, er werde, falls ſie ſich
nicht vor dem 15. Oktober ergäben, das noch auf dem
Felde ſtehende Getreide vernichten.

lsss Farbig, ſchwarz und weiß Seiden
Moirée von Mk. 2.65 bis Mt. 1030 ver Met.
(antique und frangais) verſendet robens und ſtückweiſe porto
und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Henneberg K. u. K.
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 20 Pf. Porto.

Ein Bedürfniß des Volkes befriedigt nur ein Mittel, das
nicht allein durch ſeine Billigkeit auch dem minder Bemittelten
zugänglich, ſondern welches auch einfach und klar in ſeiner Zu-
ſammenſetzung, ſicher und zuverläſſig in ſeinen Wirkungen iſt.
Ein ſolches echtes und rechtes Volksheilmittel ſind die
ſeit zehn Jahren bekannten von den höchſten mediciniſchen
Autoritäten geprüften und empfohlenen Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen, welche, wie ärztlich-konſtatirt
iſt, bei einer guten und gleichmäßigen Wirkung während längerer
Zeit andauernd ohne alle und jede Beeinträchtigung gebraucht
werden können. Die Schwe zerpillen ſind daher ein uventbehr-
liches Hansmittel fürralle Diejenigen, welche an den oft ſo üblen
Folgen von Verdauungsbeſchwerden zu leiden haben. Viele
VAerzte empfehlen auch dieſes Mittel, das ſich Jeder für ein
Billiges im Hanſe halten kann, auf das Lebhafteſte. Die Apo
theker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken
à Schachtel 1 vorräthig, doch achte man genau auf das
weiße Kreuz im rothen Felde und den Vornamen. Die Be

Hrn. Max Laßnitz (Schweidnitz). Hrn Paſtor Firnhavers Hrn. g. Johne (Gr. Salze). Geſiorben: Hr.
Paſtor Wilhelm Münchmeyer (Diemarden b. Göttingen). Frau

Emilie Thiel geb. Ecke (Königsberg).

Amtliche Bekanntmachung.
Steckbrief.

Der unten beſchriebene Dienſtknecht und Handarbeiter
nhann Chröstoph Hohn von Gisversleben bei Erfurt
gebürtig, iſt wegen ſchweren Diebſtahls von mir in Unterſuchung
genommen und Haftbefeh erlaſſen worden.

Es wird erſucht, denſelben feſtzunehmen und in das Land
gerichts- Gefängniß zu Gotha abzuliefern. 1693

Gotha, den 9. October 1888.
Der Unterſuchungsrichter bei dem Herzoglichen Landgerichte.

W alther.
Beſchreibung: Alter: 23 Jahre. Größe 1,65 m. Statur

unterſetzt. Haare: hellblond. Stirn: flach. Ohne Bart. Augen
brauen: hellblond. Augen: blaugrau. Naſe: gewöhnlich. Mund:
gewöhnlich. Zähne: gut Kinn: vval. Geſicht: länglich. Geſchtsfarbe: geſund. Beſondere Kennzeichen: Jn Folge eines

Bajonettſtoßes an der linken Backe eine Narbe.

GGGGGGGGGoeEFamilien- Nachrichten.

Verspüätet. 9Allen Freunden und Bekannten erlauben wir uns hierdurch
von unſerer am 6. d. M. zu Bückeburg vollzogenen Trauung
ergebenſt Mittheilung zu machen. [698

Giebichenſtein. R. Lessing., P. und FrauMarie geb Waltemath.

e a6 Die geſtern Abend erfolete glückliche Geburt e

3

Jungen beehren ſich hocherfreut anzuzeigen
Eſchwege, den 10. October 1888.

Regierungs- Aſſeſſor Lommatzseh u. Frau
Blisabeth geb. Becker.

G W TodesAnzeige.
Sanft und Gott ergeben verſchied heute Morgen 2 Uhr zu

Sennewitz unſere gute Groß-, Urgroß- und Schwiegermutter
Frau Wittwe Caroline Henriette Hädicke

geborene WeberWilhelm's hier werden die Damen Bandſchleifen
aus den Fenſtern werfen, die auf einer Seite die
italieniſchen Nationalfarben mit den Worten: „Viva
Umberto I, Re d'Italia“ und auf der anderen Seite
wieder die deutſchen Reichsfarben mit den deutſchen
Worten: „Es lebe Wilhelm IJ., Kaiſer von Deutſchland“
eigen. Das Bahngeleiſe von Pontebba bis hierher wirdher bewacht.

Rom, 10. Oktober. Der diesſeitige Botſchafter
in Berlin, Graf de Laungy hat ſich zur Begrüßung des

berg (Adenſte rg). tGymnaſiallehrer Karl v. Lilljeſtröm (Oſterode a. H. Magdeburg).
Verehelicht: Hr. Dr. med. H. C. Pfund mit Frl. Anng Dierks
(Ottersberg). Hr. Alfred Feder mit Frl. Jenny Leyſer (Palermo)-
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pfarrer E. Kretſchmer (Wüſtenroth).
Hrn Gymnaſiallehrer H. Becker (Jnſterbunrg). Eine Tochter:

ſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Agnes Wittenberg mit Hru. Arwed Witten Zreenn ard gep Ihren

urd r. E Fohug Hrn. r. va! ch lze ür jt. Hamburg. Frl Emma Tetzner mit Hrn L. Lehmann dür den Börſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Tie Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſyrechen Vorm, 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. O 11 und von 12 1 Uhr. Die Exvedition (Jv-
ferakenannahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis
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in ihrem 86. Lebensjahre. 1724Halle a. S., den 10. October 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hakiſche zeitung“ zu Halle.
Berantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard

Fenillekon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten RedakteurHamel für Poletik,
Lekales Provinzielles Theater und Muſik.

7 Uhr Abends.

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo September 1888. (694

Acktiva.
Caſſen Beſtand mit Einſchluß des Giro Guthabens bei der

Reichshant 310 799Guthaben bei Banquiers e J 1,578,985gnbarde Conto 449Wechſel-Beſtände e e e 4,295,854ffecten 364.9737 und z r Kechumg 108,970Loitoren in laufender Rechnung. 5,702,671Diverſe Debitor en. 2,938 868Paſſiva.

ActieneCapita l 6,000,000mit Einſchluß des Checkverkehrs 2,602,934
ccepteCreditoren in laufender Rechnung 2,941,315

Diverſe Exeditor en 2,653,320Reſerve und Delcredere-Fonds 968,338
Die ſtimmberechtigten Mitglieder der St. Vlrichsgemeinde werden

erſucht ſich zu einer Vorbeſprechung über die am 21. er. ſtattfindenden kirch
lichen Wahlen zur Erneuerung des Gemeinde-Kirchenraths und der Gemeinde
Vertretung Freitag den 12. d. M. Abends 7, Uhr im Stadt-Schützen-
nause gefl. zahlreich einfinden zu wollen.

Halle a S., den 9. Oktober 1888.
Bonstedt. Apelt, Colla. Klinkhardät. Walter. Sachse.

Herm. Jentzseh. [546Aberutsche M itülkerschanke.
Die Dentſche Müllerſchule zu Dippoldiswalde in Sachſen, im Beſitze

einer großen Dampfmühle, vermittelt ihren Schülern eine gediegene theore-
tiſche und praktiſche Ausbildung: ſie eröffnet neue Courſe am 1. November d. J.
Proſpecte und Lehrplan verſendet koſtenfrei die Direction. [732

Aönigl. Forſtrevier Ziegelrode See

7328.364

el s-Jahre 1. Oktober 1888/89 an HandelsNubhölzern zur Ver
eigerung;

ichen ca. 4100 fm Nutzholz in meiſt ſehr ſtarken Stämmen von z. Th.
vorzüglicher Qualität, Nutzſtücke bis 12 m Jnhalt, Kahnkniee, Courven,
Schichtnutzholz, auch a

Suchen: ca. 350 fm Nutzſtämme und Schichtnutzholz (davon 15 Weiß-
buchen) in z. Th. ſtarken Stämmen.

Sürken, Linden, Asven, Haſel: ca. 500 fim meiſt BirkenNutzſtämme,
ca. 100 fim Linden, 30 fim Aspen, ca. 60 rm Haſel-Bierknüppel und Bandſtöcke.

Fichten: ca. 300 fm ſchwaches Banholz und Derbholzſtanger.
Die Schläge liegen meiſt unweit der zu den Bahnhöfen Querfurt undArtern führenden Ehauſſee, welche das Revier durchſchueidet. Entfernung

aus dem Revier zu den Bahnhöfen: 8-12 km; zu der ſchiffbaren Unſtrut:
2--10 km. Jm Walde gut verſteinte Hauptwege. [701Die erſten großen Nutzholz-Auctionen finden hier im December er. ſtatt.
Das übrige Handelsholz wird im Winter und Frühjahr verſteigert. Spveciellere
Auskunft ertheilt: der Königl. Oberförſter v. Kühlewein.

Am Montag,
den 15. d. M.
ſteht ſchon wieder ein
friſcher Transport

Pa. Belgischer

(Gpyaunpferdb

5 S ſehr ſoli-
S den Preiſen bei
S uns zum Verkane

Streng reelle, conlanteſte Bedienung.

r S. Grossmnann Sohn.

De Poſten
bayrischer

preiswerth zum Verkanf
Haceaenn

ſteht ein Transport

Preifen bei mir zum Verkauf.

Donnerstag u. Freitag,
den 11. u. 12. ds. ſtehen
Königstr. 23 große

Ven Dunnerstag den 11. d. Mts.

and Glüenburger Weide-HKühe,
hochtragende and neumilechende t
mit Kälbern, sowie hochtragende eFersen und Tuehtvullen zu ſoliden

Dugochsen

Sehloss.
beſter VBstfriesen e

We alter Schive abee, Vieh-Geſchäft,
Halle a's., Magdeburgeritraße 46.

Bekanntmachung.
Jn der Königlichen Uniberſitäts-

vſychiatriſchen und NervenKlinik,
Maßdeburgerſtr. 34, erhalten Unbe-
mittelte, die an Lähmungen, Krämpfen,
Nervenſchmerzen und dergl. Leiden,
Vormittags i0 Uhr unent-
geltlich ärztliche Hilfe und auch freie

Arznei. /709Die Verpflegungskoſten für Ge-
müthskranke, welche der Provinz
Sachſen angehören, aus öffentlichen
Mitteln erhalten werden oder ſonſt
unbemittelt ſind und in die pſyhchiatr.
Klinik aufgenommen werden, betragen

65 per Tag. [709Der Director der Klinik.
Prof. Hitzig.

Königl. Eisenbahn- Direction Erfurt
Aeubaustrecke Naumburg- Artern.

Bauabtheilung BRossleben.
eVerdingung

von 626 cbm Fundamentmauerwerk
und 857 ebm aufgehendes Mauerwerk,
ſowie zugehörigen Bodenaushub von3800 cbm für die Durchläſſe und Unter-

führungen zwiſchen Station 323-50
und Station 404.

Die Ausführung obenbezeichneter
Arbeiten ſoll öffentlich verdungen
werden.
Die Zeichnungen und Bedingungen

ſind während der Dieſtſtunden im Ab
theilungsbüreau zu Rotzleben einzu
ſehen; auch können letztere gegen poſt-
freie Einſendung von -.4 60 4 von
dort bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Ausführung
von Manrerarbeiten“ bis zum 19.
October d. J. Mittugs 12 Uhr an
den Unterzeichneten einzureichen und
werden dieſelben in Gegenwart der
Bieter eröffnet.

Die Ausſchreibung erfolgt auf Grund
der in den Regjierungs-Amtsblättern
bekannt gegebenen Bedingungen für die
Bewerbung um Arbeiten und Liefer-
ungen.

Zuſch güret 3 Wochen.
Der Abtheilungs-Banmeiſter

Schaeffer.
Zwei ſechs Monate alte Doggen Gehalt. l(682Koſtenloſer Nachweis für die Herren(Hunde) ſind zu verkaufen

Harzgaſſe 14.

Ungefahr 475F. 146000J kann ich demnächſt, auch getheilt,
e gegen gute I. Hypothek zu
S billigen Zinsfuß ausleihen.
S Nur directe Offerten sub V.
S 16 a. d. „Hall. Zeitung.

8000 ark
auf ein Hausgrundſtück am Steinthor
zur 2. Stelle hinter niedere erſte Hy-
pothek geſucht. 3 71Off. unter Chiffre S befördert die
Exped. d. Ztg.

15000 Mark
ſichere zweite Hypothek zu 42 auf
ein Hausgrundſtück in lebhafter Ver-
tehrsſtraße, Nahe des Marktes, geſucht.

Offerten unter B B. an die Exped.

d. Ztg erb. [71940000 Mark
faſt mündelſichere erſte Hypothek zu
43 Zinſen geſucht. erter
nur Selbſtdarleihern unter Chiffre 15
beſörd. die Exped. dieſer Zeitung.
Eile Mahbl- und Sobneidemöble
mit 50 M. Land, bei Deſſan, iſt wegen
Erbſchaftstheilumg ſofort zu verkaufen.
Näheres durch die Expedition dieſer

Zeitung. [270Wegen Aufgabe der Schäferei ſtehen
Schaafe zum Verkauf in Lettewitz bei
Wettin. Gut Nr. 2. [704

20 Stück hochfette Schweine hat
abzugeben Rittergut Mittelhaufen b.
Allſtedt, Bahnſtation Rieſtedt, Sachſen

Weimar. [625
Offene und geſuchte

Stellen.
c

Landwirthschaftl. Beamten- Verein
Hauptburean Halle a. S.,
i. ülrichſtr. Nr. 7.

Wir ſuchen zu ſofort u. für 1.
Januar 1889 tüchtige Feld, Hof und

olontär-Verwalter bei 200 500
577

rincipale.
GebauerSchwet chke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Offerten von

Suche ſofort oder 1. November einen
tüchtigen Vertwalter. Perſönliche Vor

ſtellung nöthig. 563e eussner, Roltelsdorf b. Gerbſtede
Auf der TDomgine Crüchern bei

Biendorf in Anhalt wird zum 1. Nov.
ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Hofverwalter geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. [425

Ein energiſcher Dreher in geſetzten
Jahren, welcher bereits längere Zeit
als Drehermeiſter fungirte, ſucht ge-
ſtützt auf gute Referenzen anderweit.
Engagement als Dreöermeiſter. Gefl-
Off. werden unt. J. B. Nr. 100
poſtlagernd MagdeburgNReuſtadt erb,

Tüchtige Schieferdecker erhalten
dauernde Beſchäftigung beim [696
Dachdeckermeiſter Pr. Karnbach-

Schönebeck (Elbe.)

Ein zuverläſſiger, flinker

Schreinerfindet für einige Wochen Beſchäftigung.
Offerten ſind unter W. 4 an die
Expedition der Halliſchen Seiting zu

richten. 710HavannaJmporten 1888er Ernte!
E. erſt. Hambg. Jmporths. ſ. tücht.

Vertr. f. 1888er Jmporten bei ff. Privat
kundſch. Off. s O. L. an die An
noncen-Exp. B. Hildesheim Hamburg.

Ohne Lehrgeld bei freundl.

Familienaufnahme
kann 1 anſtändige Oekonomentoch-

à ter auf gr. nahegel. Gut Landwkrth-
ſchaft und Küche erlernen durch
Frau Wolfram, Bölber-gasse 2. 1702

Land und Stgadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,

Haus und Kindermädchen, Mäd-
S chen f. Küche und Hausarbeit wer-
S den geſucht und nachgewieſen durch
j rauline Vlecekinger, Stellen

S VermittlungsComtoir, Ranniſche

ſtraße 19. 443
Sucke zum bald möglichen Antritt

eine jüngere fleißige Mamſell für
Milchwirthſcha t.
Frau Helene Kratzenstein.

Rittergut Oberſpier bSondershaufen
Geſucht für 1. Rov. oder ſpäter

wird eine Gehilfin der Hausmutter
für eine Mägdebildungsanſtalt. Die-
ſelbe muß gewandt ſein in allen häus-
lichen Arbeiten, namentlich in Be-
ſorgung, der Wäſche. Meldungen mit
Zeugniſſen einzureichen bei Frau
Superintendent Förster, Halle.

Eine tüchtige Köchin, die Haus-
arbeit mit übernimmt, ſucht zum 15.

November [684Kirchthor 154. Frau Dr. Jaeger.,

Zum 1. od. 15. Rot ſuhe ich eine
i ie auch Hausgute Köchin, arbeiten über

nimmt. [729Frau Gräfin Bülow v. Denne-
witz Jägerplatz 1 ä vt.

Wittwe 1 höheren BVeamt. in Halle
wünſcht zur Miterziehnng mit ihrer
14 jährigen Tochter 1 gleichaltr. Mäd-
chen in Penſion zu nehmen. Gefl.
Off. unt. W. 3 a. d. Exp. d. Zeitung.

Be

wo
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Beilage zu 240 der Halliſchen Zeitung vorm.

V neunjaährige
aufgegeben und hier am Platze unter der Firma:

Magdeburgerstrasse 7, I.

den Stand, allen Anforderungen z S genügen, die an
exquiſiten

nur geſtellt werden können.

ich zu deren geneigter Beſichtigung hiermit ergebenſt ein.

liügster Preiestellung dienen.
und pünktlich ausgeführt.

Geſchäfts -Eröffnung.
Einem 4e5brten Publikum von Halle und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, daß die bishervon Herrn v chard Caesar bewirthſchafteten

„OGrystall-Hallen“
1. Groſßze Wallſtraße 1,Höhmiſch en n Hie ndem ich für das mir während meiner bisherigen TLätigkeit bei Bewirthſchaftung der

Hierh halle allſeitig entgegengebrachte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, mir85 m iſch n zu erweiſen und werde bemüht bleiben, das mir geſchenkte Vertrauen in jeder

inſicht zu rechtfertigen.
Gleichzeitig empfehle ich meinen geſchmackvoll eingerichteten Saal zur Abhaltung von Hoch

zeiten, Kräuzchen, Commerſen und ſonſtigen Feſtlichkeiten.
An erkannte vorzügliche Küche bei mäßzigſter Preisſtellung. Kräftiger Mittagstiſch à 60 Pfg.,Stammeſſen i 30 Pfg. an zu wer Tageszeit.

ilſener Cryſtall-Bier (hell) à Glas 15 Pfg.
portBier (dunkel) 15 Pfg.

Heute Donnerstag
Großes Eröffnungs- Concert ohne Entree V

von der Haus-Capelle.
Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt [728

I0SC M..

eutsche Schokolade
Nr. 3. MK. 1,60 per Kg., bei 2 Kg. 1,30 MK. per Kg.

bietet jeder Concurrenz, namentlich der ausländischen, die Spitze. DieGSarantiemarke DBeutscher Schokoladeſabrikanten bürgt für Güte und

Reinheit des FabriKates. [683
Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

Nur 4Mark!
300 Dtizd. I iche i i re zendſten

türkiſchen, ttiſchen u. buntfarbigenMuſtern, 2 eler lang, 1 Meter breit,
z en ſchleuni pigſt geräumt werden und
koſten pro Stück nur noch S /2 ge n

ſendung oder Nachnahme. Be
vorlagen, dazu pa Paar 3 F.

empfiehlt [287 Adolf Sommerſeld, Dresden.
Wiederverkäufern ſehr empfohlen.General-Dépot für Loofahwaaren

Hermann Arnold, Ja enden
und Grgeelitet Pfd. 1 empfiehlt

neben der Marktkirche. Johs. Mitlacher,Poſtſtr. 10. Gr. Ulrichſtr. 35.

Rasirmesser.
wo 0000000000020000202 eine ſer DiamantſtahlRaſirmeſſer ſind unübertroffen u. jedes0. L. Blau's Frucht-Conserven-Pabrik Se m e

en gros Gegründet 1843 en detati 2 von Mk. 350 pr. Dutz. an. [733Jnh. Otto Bian, Große Ulrichſtraße 57, e Ritas Solingen.
rung i Herrſchaften e ver üglichſt Weiss Konhl

ohne jede chemiſche Beimiſchung, er W 3yft fortwährend jeden Poſten

e ohne S Gustav Vriedrien.e rege ohne 0 n ſSmgdendel gerfebene
W Preiseourante gratis und (707 Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie

Einlegeſohlen, Frottirartikel,
Badeſchwämme, Hatteldecken,

L D. 7

9

J

Halle, Freitag, 12. Oktober 1888.

GegonhaftezTRrönung.
Mit Nähe em beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich meinChatigteit als Prste Schneidermeiſterin im Hauſe Hofief. Gustav Steckner in Leipris

Costüme, zu welchen die verehrten Damen die Stoffe mitliefern, werden ohne j

im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

3

R emursetee rin etage (nahe der Parkbad-Promenade)

Damen-Confections-Geschäft
für Anfertigung feinster Costumes jeder Art

errichtet habe.
Gründliche Geſchäftskeuntniß, langjäbr ige Erfahrungen nnd Verbindung mit den leiſtungsfähigſten Fabrikanten ſetzen mich in

itz, eleganten Schnitt und gediegenen Geſchmack
Die Neuheiten in Modell-Costumen, Stoffen ete. für die jetzige Herbſt- und WinterSaiſon ſind eingetroffen und lade

s wird unbeirrt mein erſter Grundſatz bleiben, nur mit dem Besten, nur mit allerersten Neuheiten bei bil-

egliche d Berechnung ebenſo gewiſſenHöchach chtungsvoll

Menriette Fritzsche.

Zu Pngrogpreisen
1 1 1 d.Liebig's Fleischextract, 10 t J T 7

Cibil's füss., Fleischextraet, per Flaſche 1, 97 A.
Kemmeriech's Fleischpepton, per Doſe 1,60
Delicatess-Ostsee- Heringe in Tomaten-, Bouillon, Mixed Pickles,

Wein und Champig ren grr e 1,25Appetit Sild, per Doſe 60 B ſe 45Lachs in Gelée, p. 1 Pfd.-D t 13
Beht Christiania-Anchovis, per Gl as 45
Eehnt rues. Sardinen, per Glas 45
Eeht Berliner Rollmops, per Glas, 8--10 Stück, 55Frima Bravbanter Sardeillen, per Pfund 1,00 und 1,25
Oelsardinen von neuem Fang, per Doſe 50, 75, 125 u. ſ.

roßkörnig, grap und mild geſalzen perUralcaviar, n äPrima Helgol. Kronenhummer, p. 1 t Doſe 1,25
Engl. Mayonnaisensauce, p. Glas 1,40B. Hin aerzun gn, p. Doſe 2,75, 3,25 .4.

Pf. 2 Vio. 4 Pf. 6 d Doſe
Mocturtlie soup und Oxtaſl soup, p. Doſe 1
Renal turtle soup See p. Doſe 3,00

o

Real taurtle ment (Schildkrötenflei Doſe 3,50
Anchovy Paste, p. Doſe 80
PEngl. Saucen, Oliven, Perlzwiebeln, franc.Besig feines Speiseöl, Düsseld. Mostrich, engl. u

franz. Senf.Engl. Albert Biscufts, p. 1 Pfd. 95 Mixed 1,25MakKronen, Cracnel, Wegen ete. zu ſten Preiſen.
Gaedkes Cacao, garantirt rein, p. Pfd. 2,40
Van Houten's Cacao, e bahn von 10 Pfd.
Chocolat Suchard zu billigſten Engrosvpreiſen.

roße Auswahl inChocolat Marquis Paris, Dieu ſowie in
Cartons, als: Langues dorées, Gocoiat en Pas-
tilles, Oublies, Tablettes à la Javille u. s. W.

Beste Bourbon-Vanille, per Schote 20, 80 u. 40Beht Chin. Ingber in Orig. Töpfen, 1 Pfd. 3 Pfd. 2,90
Eenht Ostind. Ingber, candirt, I fd.- Doſe 1,50, s Pfd. 2,90

Uauptleopot von echtem Benecdlictiner,
hartreuse und allen echten Liqueuren,„Danziger Goldwasser“, „Kurfürstl. Magen“ u. and. mehr,„nus dem Lachs.“ Deuntsche Liköre in vorzüglichen Fabrikaten

in großer Auswahl.
Himbeerlimonade, Kirschlimonade, Johannisbeerlimonnde,Citronenlimonade.

Beht Cognaces, Araces, Rums,Vngarweine, Medicinal- und Frühstücksweine.

Conservirte Spargel, Erbsen, Bohnen,
Carotten, Champignons, Morcheln, Trüffeln.

Conservirte Früchte in Gläſern u. Doſen,
Marmeladen

offerirt (686zu äussersten Engrospreisen

COoOnserven- Fabrik
S. PolIIak,

Delikateſſen Großhandlung,
91. Leipzigerſtraße 91.

0 9 0 9 9 e nene er

eS. Geſchäfts-Verlegung.
g Meinen werthen Kunden ſowie dem p. t. Publikum hier O
u mit zur Nachricht, daß ſich vom 1. Oktober d. J. an men S

Fs Vnmiversal-Bazar eW Große Ulrichſtraße 38 r 2gegenüber „Caſe Central S
s befndet. Jndem ich für das mir bis jetzt bewieſene Vertrauen S
d S beſtens danke, bitte ich mir daſſelbe auch ferner gütigſt zu Theil

S werden zu laſſen. Gleichzeitig empfehle ich mein complettes O
G 2 Lagerin Galanterie-, Spieiwaären u. Wirthechafſts-

gegenstände von 15 Pennige an. 7
Achtunasvoll F. Herzfeld. v



n S

Van Houtens Cacao
Bester mm oerrauen Pilligster. Veberall zu haben in Büchsen à un

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.

B25 r. 225255 J
RBRenci'sDeutsches Sekthaus

33. Gr. Ulrichſtraße 36,
Größte, eleganteſte Wein Reſtauration am hieſigen Platze

verbunden mit einer

Probir Stube
dSektKellereien und Weingroßhandlung
von

Kloss Pörster, Freyburg aſu.
empfiehlt täglich:

frische Austern Helgol. Hummer, Waldschnepfen,Waecehteln h und Leipziger Lerchen.Alle Delikateſſen der Saiſon. Diners u. Soupers à Couvert
von 2 50 5 an unter Leitung eines erfahrenen Küchenmeiſters.
Meinen anerkannt vorzüglichen Mittagstiseh im Abonnement
à Conn 1 re ich in empfehlende Erinnerung. 609

Nach Schluß des Theaters ſtets gut gewählte Speiſekarte.
NB. Echtes Münchener Vier vom Faß à Glas 25

e
a ad es Volkes llgehänts mnur den 15. Oktober, Abends 7 Uhr,

Gros oncertGräfinnen Augusta nd Ernesta Forrari,
Sängerinnen und Pianiſtinnen.

Programme und Eintrittskarten, nummerirter Platz à 250, un
nummerirt à 1.50, Studentenbillets -4& 1.00 ſind zu haben in der
r ſchen Buch u. Muſikalienhandlung (NMIax Niemevxer
roße e Steinſtraße 67.

n
V

v e

Prinz CarIl.
Heute Donnerstag, den 11. Oktober und folgende Tage

r II. Ginetap des I. deutschen n undW RingkämpfersHerrn Carl Abs aus Hamburg,
ſowie Auftreten ſämmtlicher Künſtler-Specialitäten J. Ranges.

Näheres ſiehe Placatſfänlen. W

m

Neue TSingakademie,
Freitag, den 19. Oktober innen unſere Uebungen. Meldungenneuer ſingender und zuhörender ihlede nimmt an 720

Der ſallegche Verein für

Lobhlenberghban u. Briguettesfabrikation, e
Actiengesellschaft, Brüderstrasse 5,

empfiehlt 4“ Fabrikate von

in vorzüglicher Güte zu billigſten Preiſen [706W Für richtiges Gewicht wird Garantie geleiſtet

Glas- und Porzellanhandlung
von

O. Gr. Steinstrasse 10.empfiehlt r reichhalti ltiges Lager von weißen und Agin Speise-,
Kaſfee- und Waschservieen zu äutgerſt bi i Preiſen.

Weiße Porzellanteller à Dtzd. 2,50 [195

offeriren zur Herbſtausſaat ihren ſorgfältigſt gezogenen Shiriff s Sauare e

Uead- Saatweizen in gut gereinigter, vollkörniger Qualität zum Preiſe von

t 215 per 1000 Ko. bei Entnahme von mindeſtens 500 Ko.
22 per 100 Ko. bei Entnahme von weniger als 500 Ko.

Dauerhafte, feine Drellſäcke, welche 100 Ko. denthalten, werden mit

1.50 pr. Stück berechnet. 197
Mein Kontor und Lager verlegte ich nach meinem

Hauſe. Germarstrasse 9.
Reinhold Reisse.

DeutſcheHtärdiengt ſorgicher Ungs- Anstalt

in Hannover. (oas

Voretzseh, Wilhelmſtraße 5.

Briquettes uncdk Nasspresssteinen

M. V o n mm e
Gebrüder Dippe, Queäinburg,

excl. Emballage frei ab Station Quedlinburg oder Halberſtadt gegen Kaſſe.

Halle a. S., im Oktober 1888. [721

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete
unter Oberaufſicht der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk-
ſam gemacht. Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des
ein wie dreiiährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſt tützung von beſt
ſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Je früher der eitritt erfolgt, deſto
riedriger die Prämie. Jm Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 Knaben mit

23,000,000 Capital. Status Ende 1887: Verſicherungscapital 90,000,000;
Jahreseinnahme .4& 5,500,000; Garantiemittel 15,000,000:; Jnvalidenfönds

113,000: Dividendenfonds 562,000. Proſpecte c. unentgeltlich durch die
Direction und die Vertreter.

h
V HALIE A. S. v
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbr e gehe von 8-8 Uhr
Fernſprecher 151für J nnd auswärts

54,000 Iark
zur I. m edelſheree Hypothek per

1. Januar auszuleihen. Offerten
bef. unter L. T. 28138 Rudolt 2
Mosse, Halle a/S. l

Aelt geb., in Landwirthſchaft,ſowie im Stadthaushalt erfahrenes, I
gut empfohlenes Fräulein, ſucht ſof.
od. ſpät. ſelbſt. Stellung. Gefl. O
sub: W. 9920 an Rud. MosseLeipzig erbeten.

v cen Shter Höteldiener,
welcher die Bahnhofsgänge beſorgt

u. derartige Stellung bereits innef
äckchent

ehabt hat, ſowie einſt r Alles werden zu eugagiren ge

ucht. „„IIötel Voss,““ Magde-
burgerſtraße 37. [722

Merſeburgerſtraße 30
etheilte I. g Lane billig zu verm.n daſelb 2 s

2

Bitterfeld.
Annoneenr Annahme

für die „Halliſche Zeitung“ uandere Jeitupgg zu Drinal:
preiſen.

Eine gute Bäckerei
iſt veränderungshalber preis
werth zu vgtayſey. erten
unter A. X. II befördertdie Aunonc-Exbed. von Her-
mann Röder in Deſſau.

Haus mit Laden
und großem Hofraum, in der
belebteſten Straße g. Herz-
berg a. d. B., iſt von jetzt
ab zu vermiethen oder zu verkaufen. Näh. bei B. Rurisen,
Herzberg a. E.

Ein flottes [713Material escehä ſtm. Branntwein-Conceſ., in beleg.
Gegend Quedlinburgs a/. iſt zu
verk. Zur Uebernahm. ſind 60004
erforderl. Auch für Nicht Kanf
leute vaſſend. Verm. verbeten.
Gefl. Off. sub 200bef. Her-
munn HBKöder in wen
Hlohbranche
Eine flottgehendeHolaarentabr

mit Dampfbetrieb, vorzügliches
Grundſtück, für jede Branche ge
eignet, iſt preisw. zu verk. Adr.
unt. X. Z. 45 beförd. Her-
mann EBöder in vVitterfeld.

Lehrling geſucht
zum ſof. Antritt für mein De

n u. Sawierv -Geſchäft.
Ernst Kiessig, Nachfolg.

Leipzig, Hainſtraße 6.

Ein junger, Mann mit einf.
u. dopp. Buchführung vertraut,
ſucht Stellung als Volontair
im Comptoir. ein. Fabrikgeſch.
Off. sub J. 1200 bef. Herm.
Röder in Bitterfeld. [715

Rittergut
in beſter Gegend Knjaviens, 1230 M.,

ſchönem Herrenh., vorzüglich barſaſtet Mittelpunkt von 4 nah. Zucker
abr durch Secundärbahn mit einer

Fabr. verbunden, mit vorz. Hypotheken-
verhältniß iſt mit 120,600 .4& Anz. and.
Unternehm. halber mit ganzer Ernte
ſofort zu verkanfen. Gefl. Offerten
mit Retourmarke an General-Agent
V. Tiélkowski, Poſen, St.Martin 341. 17309000 M

Wiechtig für Bäcker u. Capitalisten
Berrenſtraße 13 kommt Dienſtag, den 16 er. zur Subhaſtation [660

erſte Hypothek S durch Redtselganwalt Voigt, Brüderſtr. 13. l

durchweg drainirt, mit gut. Geb. und

aunpt-Wiederiage von van Wounten's Cacao bei A. Krante Wacnhr., Haſſe a/s
Vermiethungen.

Eine fein eng erichtete Wohnung
orſterſtraße, 2Stuben, 2 Kammern
iche, Waſſer-Cloſet zu 490 Met

per ſofort oder ter zu
Eine feine W Nähe derJ n u. en n 0 Mk. per 1,April zu vermietheEin Coupé mit runder Vorder- S z Wohnnung, Nähe der Bahn,

wand und ein fünffenſtriger Landauer, et I gror un I. April zu 306
hochelerant, ſehr wenig gebraucht,wegen Umzug der Herrſchaft billig zu h mit Wohnung Dryanderſtr.,

[691 Nähe der Landwehrfſir. zu 700verkaufen.
Kopf Tuehs Hausen- per ſoſort oder ſpäter zu vermiethen.

Herrſchaftliche Wohnungen in derWagenfabrik.
Fintsgartenſte. ruhige angenehme
Lage, per 1. April zu vermiethen.G S d ben teige ſey an

in Kujavien weiſt zum Kauf nach er verlängerten Mar eveigede v e e h zu 6001500 e
oſen, St. Martin 34 7NB. De Verbindung mit dortigen Ecke Waddeburgeritr und vert,

Güteragenten. Marienſtr., feine Lage, ein großerLaden mit Wohnung zu vermiethen.
r gret S. I öwendnanl,

unten à ſur Forſterſtr. 18 Jn r Grundſtück gr. Urich
Naavontt in r 8 ſtraße 11 iſt ein ſehr großer heller

5 Laden per 1. Jannar 889 vder
S auch früher zu u et maeh

große Märkerſtraße 27 I. s wn W pr S
AnnoncenannahmeHalliſche Zeitung u. M hie S s5

2

aubenſtraße 22.

igen und auswärtigen Zeitungen S zum 1. Januar. 2 St. K. F nebſt
ubehör zu verm.

ictoria- Theater.
Freitag, den 12. Oktober 1888.

a WohnungUnnnterbrochen net v. 8--7

anAm 30. Oktober d. J. ſoll das S
5 zur Kre e ſchen

Moderne Vagabunden.
Große Poſſe mit Geſang in 7 Bildern

8 maſſe W rige Rittergut Kötten
2 bei Zſchackau, (Provinz Sachſen) S Karl Pritsohow,8 welches ſich über 100 Jahre imS Beſitz der Familie Krehſchmar S Buehdruckerei und Papierhandlung,

befindet, durch das Königliche Albrechtſtr., Ecke Geiſtſtr.
Amtsgericht in Liebenwerda, Z empfiehlt alle Se und Zeichnen
Vormittags 11 Uhr an Gerichts S nienſilien, ſowie Papiere jeder Art.
ſtelle verſteigert werden. Das Photographie Albums, Porte
2 Rittergut, welches in der Elb- D monnaies, Cigarrentaſchen rc.

und 13 Kilometer von S gontobücher. Kautſchutſtempel.
henen Tet hat rte 5 Stralſunder Spieitarten

chacka JSehr Weizen bezw. noch nicht Anfertig. ſämmtl. Druckſachen.

S an er veten igee
ar mit Birken untermiſchten S

S de d und eine Geſammt e flüge 3 u. 2 ſchaarig von 30
8 fläche von ca. 499 Hektar. Das iſerne 1 Schaardflüge großer und

Inventar iſt vollſtändig, die vor einer Bauart.
Wirthſchaftsvorräthe Lhandenen

reichen bis zur nächſten ite.Die Herbſtbeſtellung iſt ord- Hand u. Sapel e Freſwmaſchinen alt
nungsmäßig erfolgt. Kaufiuſtigen und neu von 100 .4

9

3218 9
2 d
2

wird empfohlen, im Verſteiger-
ungstermin etwa 30,000 Mark
zur Kautionsſtellung bereit a

halten. 342Zu weiterer Auskunft iſt der
unterzeichnete Konkursverwalter g
und der Gemeinſchuldner Ritter- S
gutsbeſ. Oswald Kretzsch- S
mar zu Kötten b. Zſchackau S
bereit.

Liebenwerdag, den 1. Okt. 1888.
Der Konkursverwalter

Prüschenk von Lindenhofen,
Rechtsanwalt.

Reinigungsm., Eſel Rübeu-Sbtene, Schroim müblen, Oelkuchen
brecher. gartoſfelquetſchen.

Drillmaſchinen, Löffel- u. Schöpfrad

Syſtem. 16932
2 Schleppharken deutſchamerikaniſch.

Ringelwalzen u. Zahnwalzeu.

J Locomobilen als Erſatz des
Dampfdreſchmaſchinen mit ſchmaler

Trommel von 2000 mit breiter
Trommel von 3300 .4 unter
Garantie und giebt auf Probe

Laumer Vorkauf
en Brandunglück ſind auf Sdo Rothen Vorwerk b. Grimma

Königr. n circa 130 Stck.
chöne halbjährige
Rambouiliet-Lämmer S Alw. Taatz, Halle aſSanle,

baldigſt zu verkaufen. [678 S
Ein ver t Großes wohl chmeckendes reinesJ Zorn ewb et Carl Koch,Buchhalter raße in den belannten

erkaufsſtellen (4298 welcher in letzter Stellun u J. S
S dem Comtoire einer Rohzucker-
S fabrik mit großer Oekonomie allein S

Z u. ſelbſt. vorgeſt., t od.eccient Gefl. Off.
Dr. Romershausen's

Augen-Essenzſpäter pa.

(Fenchel Spiritus)zur Ktärkung und Erhaltung

S sub HI. d. Hansen-J stein Tore hagteb erb. S

4 tüchtige
Schneidergesellen

(auf Stück) t ſofort bei dan
ernder ArbeitOtto Pierau, Alte

Ein neuer 4zölliger

Rüstwagen,8 zum Rübenfahren Liſte iſt 8
5 wegen Aufgabe des benbaues

verkaufen. Auskunft ertheilt
r erve, Schmiedemeiſter,m. a m burg a. S

der Sehkraft.
Seit ea. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe.
Direet zu beziehen in Flaschen à 3, 9 und
TTarſ in Original -Verpackung mit Namens
zug und Tobraucks an eſs u ag dar

e Apotheke zu Aken a. d. E. sowie auch
Keht zu haben in:

Halle in den Apotheken.
W

färbt man sofort dauerhaſt u. schön,
hblond, braun oder schwarz mit J
meinem garantirt unschädlichen Haar- S
ſärhemittel (Nuss Extract). VonAutoritäten als ein bewährtes Prä-

arat anerkannt, mit welchem un-u der gewünsehte Erfolg erzielt
ar Portofrei e Einsendung
I von 3. (auch Briefinarken) odervon MKk. 3.50 nur von F
Vaul Dresden X. zu beziehen.

Ein anſtändiges Mädchen, wel-
S ches kochen kann und häuslichem teils findet ſofort

engv c ze e einer einzelnen
Dame. d eldungen Vaumburg

a. S., e hönburgerstrasse

a. [734

Ccorgſtraße 5. h

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche ZeitunExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Ühr
Halle, Gebaner- S

forgens bis 7 Uhr Abends.
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Beſondere Beilage zur
Halle a /S., den

Halliſchen Zeitun ig.
12. Oktober 1888. M. 40.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S

Ueber die Verhütung des Brandes im Weizen.

Es iſt über den Körnerbrand, auch Steinbrand genannt,
Tilletia Caries, Jul. reſp. Tilletia laevis, Kübn) ſchon

viel geſchrieben, daß es faſt überflüſſig erſcheint, noch
einmal darauf zurück zu kommen. Wenn dieſer Gegen
ſtand hier doch wieder einer Betrachtung unterzogen werden
ſoll, ſo geſchieht es in der Ueberzeugung, daß an manchen
Orten die Schutzmittel gegen dieſen läſtigen Gaſt nicht in
der ſorgfältigen Weiſe angewendet werden, wie es nöthig iſt.

Die Sporen des Steinbrandes gelangen, zwiſchen den
ganz unzerſtörten Spelzen feſtſitzend, in die Scheuer, und
vefallen meiſt erſt beim Dreſchen den Weizen, den ſie dann
unverkäuflich oder doch minderwerthig machen. Auch Stroh
und Spreu werden mit den Sporen verunreinigt und da-
durch zum Verfüttern untauglich, indem das in den Sporen
enthaltene Trimethylamin, welches dem an Häringslake er-
innernden Geruch verbreitet, entzündliche Reizungen des
Darmkanals, bei weiblichen Thieren Verwerfen zur Folge hat.

Die Sporen werden weder bei ihrem Durchgang durch
den Thierkörper noch während ihres Lagerns im Miſte ge
tödtet; gelangen ſie mit letzterem wieder auf das Feld, ſo
erzeugen ſie am jungen Weizen wiederum die Krankheit;
ebenſo bringen wir mit den infizirten Körnern den Krank-
heitserreger auf das Feld.

Als Schutzmittel gegen den Brand ſtehen uns nun
folgende zu Gebote:

1. Bauen wir zweckmäßig den Winter und Sommerweizen
nicht in eine friſche Stallmiſtdüngung, wenn ſich in der
vorhergehenden Ernte Brand gezeigt hatte, da anzunehmen
iſt, daß derſelbe Brandſporen enthält.

2. Dürfen wir brandiges Stroh und Spreu nicht zum
Füttern oder zur Einſtreu verwenden, höchſtens darf es im
Schafſtall zur Streu gebraucht werden, da angenommenwerden darf daß das lange Liegenlaſſen des Schafdüngers

im Stalle, ferner die ſtark ammoniakaliſchen Zerſetzungs-

produkte desſelben die Keimfähigkeit der Sporen zerſtören
werden.

3. Einbeizen der infizirten Körner mit Kupfervitrioh
z dieſem Zwecke ſtellt man ſich eine Löſung von kg

upfervitriol (Blauſtein) in 100 1 Waſſer her. Dieſelbe
ießt man in einem Bottig und ſchüttet dann in letzterenv viel Samen hinein, daß die Löſung noch handhoch über

den Körnern ſteht; das Einſchütten geſchehe langſam, auch
rühre man die Maſſe gut um, damit etwa unzerſchlagene
Brandkörner noch oben ſchwimmen und abgeſchöpft werden
können.

Der Samen verbleibt in der Itiſſigreit 12 15
Stunden, am beſten von Morgens 4 Uhr bis Nachmittags
um dieſelbe Stunde, dann wird er ausgeſchüttet, die noch
übrige Löſung weiter zum Einbeizen verwandt. Dieſes
lange Verweilen in der Löſung iſt deswegen nöthig, damit
letztern auch in die mit feinen Härchen beſetzten Stellen der
Körner eindringe, in welche ſich häufig die Sporen ein-
zwängen. Es empfiehlt ſich nun, die Saatmenge mit Kalk-
milch zu überziehen, um die anhaftende Säure zu neutrali-
ſiren; die ganze Maſſe breite man flach aus und beſchleunige
den Trockenprozeß noch durch 2—-3 maliges Umſchaufeln.
Meiſt wird dieſelbe über Nacht ſchon beendet ſein.

Darauf hinzuweiſen iſt aber noch, daß das einzu
beizende Korn nicht beſchädigt ſein darf, da dann ſeine

Keimfähigkeit durch Eindringen der Säure in das Korn
erhebliche Einbuße erleiden würde. Aus dieſem Grunde
beize man möglichſt nur Getreide, das mit dem Flegel,
nicht mit der Maſchine gedroſchen worden iſt.

Sollen dieſe erwähnten Mittel aber von durchgreifender
Wirkung ſein, ſo müſſen ſie allgemein angewendet werden,
wenn unter 10 Landwirthen 9 einbeizen, einer aber nicht,
i kann unter Umſtänden das Feld des einen die ſämmt
ichen Grundſtücke der anderen 9 infiziren, ſodaß letztere dann

umſonſt die genügende Vorſicht angewendet haben.

Welche Mittel haben wir, um mit Erfolg dem Verwerfen der Kühe vorzubeugen?

Bei den großen Verluſten, welche dieſe Calamität
unter unſeren Rindviehbeſtänden anrichtet wird es
nicht überflüſſig ſein, hier Mittel anzuführen, die

zum Schutze gegen dieſes Uebel in Anwendung bringen
nen:

1. Die trächtige Kuh muß einen bequemen Stand haben,
die Lagerſtätte muß nach hinten ſanft geneigt ſein, die Kühedürfen nicht zu eng neben einander ſtehen damit ſie ſich

nicht gegenſeitig ſtoßen; ſtrenge Aufſicht über das Stall-
perſonal iſt erforderlich, letzterem muß ſtreng verboten ſein,
die Thiere zu ſchlagen.

2. Das verabreichte Getränk ſei nicht zu kalt, das

wollenſamenmehl. Zu vermeiden i

Futter ſei gut und geſund. Ungünſtige Futtermittel ſind:

Rückſtände der Zucker und Brantweinfabrikation, ſolch
ſind möglichſt zu beſchränken, ferner größere Mengen Baumx mehl. 3 ferner ſchlechte Er
nährungsweiſe mit voluminöſem Futter. Die trächtige Kuh
ſoll kräftig, aber nicht maſtig ernährt werden. Plötzliche
Fütterungsänderungen ſind entſchieden zu verwerfen.3. Durchaus nothwendig iſt für Vor gute Gedeihen

der Mutter wie der Frucht ferner eine mäßige tägliche Be
wegung im Freien, die leider meiſt nur zu wenig den trächtigen
Thieren gewährt wird.

4. Ein weiteres Mittel zur Vorbeuge iſt zweckmäßige
Züchtung, öftere Auffriſchung des Blutes, die Färſen dürfen
nicht zu früh kalben, auch iſt die Jnzucht (Zucht unter
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nahen Verwandten zu vermeiden). Kühe, die ſchon einmal
verkalbt haben, ſchließe man möglichſt von der Zucht aus,
jedenfalls kaufe man ſolche Thiere nicht an.

5. Zum Bedecken der Kühe verwende man nur kräftige
nicht zu alte Bullen.

6. Sehr zu empfehlen iſt es, die Kühe kurz vor dem
Kalben zu iſoliren.

7. Haben wir es mit ſeuchenartig auftretendem Ver-
werfen der Kühe zu thun, ſo ſind die Krankheitserreger
lebende Organismen. Für dieſen Fall iſt einmal wiederum
nothwendig, die Kühe kurz vor dem Kalben zu iſoliren, ſo
dann aber iſt zweitens eine Lüftung und Desinfektion des
Stalles durchaus erforderlich. Dazu gehört die Reinigung
des Stallbodens, der in einer Tiefe von 20--30 em aus-
gehoben und mit neuem möglichſt mit Karbolſäure oder
Chlorkalk getränktem Boden zu verſehen iſt. Will man noch
ſicherer gehen, ſo läßt man den Boden mit in Cement ge

etztem Ziegelpflaſter bedecken, der Stall wird dadirchunder, da er leichter gereinigt werden kann. Die Jauch-

rinnen ſind peinlich zu ſäubern, ev. ihnen ein ſtärkeres Ge
fälle zu geben; die Stallwände werden in ihrer oberen
Schicht abgekratzt und dann mit einer Chlorkalklöſung über
ſtrichen; Stallutenſilien ſind thunlichſt mit derſelben Löſung
zu desinfiziren.

z wünſchen wäre es, daß der Landwirth zu den be
ſchriebennen Abwehrmitteln ſeine Zuflucht nähme, und nicht,
wie es leider noch ſo häufig geſchieht, zu Sympathiemitteln,
Wunderarzeneien und dergleichen griffe. Die Krankheits-
erreger und Krankheitsurſachen ſind ſo mannigfache und ſo
unzählige, daß jeder denkende Landwirth ſich ſagen müßte,daß er von dergleichen Mittelchen bei einer ſo ernſten Ge

r wie es das Verkalben iſt, Hülfe nicht zu erwarten
at.

Formobſtbäume.

Formobſtbäume ſind im Allgemeinen ſolche Bäume,
welche durch den Schnitt gezwungen werden, ſich gewiſſen
Formen anzupaſſen. Zwergobſtbäume heißen ſie, weil ſie
meiſt nur einen niedrigen, kurzen Stamm und zwergartigen
Habitus beſitzen; Franzobſtbäume dagegen, weil ihre Zucht
zuerſt in Frankreich ausgeübt ward. Da die Erziehung
der Formobſtbäume in neueſter Zeit allgemeine Verbreitung
gefunden hat, können wir nicht umhin, auf den großen Werth
und die bedeutenden Vorzüge einzelner De einzugehen.

Feinere Tafelfrüchte können nur auf Zwergobſtbäumen
erzielt werden, weil rauhe Witterung, Stürme u. ſ. w. den
Bäumen und deren Früchten weniger gefährlich ſind.

Hochſtämme pflanzt man für ſeine Kinder, Zwergbäume
für ſich ſelbſt; denn ſie werden frühzeitig, ſpäteſtens im 3.
Jahre nach der Pflanzung tragbar.

Zwergbäume tragen größere, ſchönere und ſchmackhaftere
Früchte als Hochſtämme.

Eine größere Zahl Zwergbäume kann mit Leichtigkeit
in einen kleinen Garten gepflanzt werden, in dem Hoch-ſtämme gar nicht zu verwenden nd

Vom Grundſtück erzielt man einen höhern Ertrag, da
die Früchte viel theurer bezahlt werden.

Zwergbäume begünſtigen die Baumpflege und Vor-
richtungen zum Schutz und zur Ausbildung der Früchte.

Vor Froſt können Zwergbäume während der Blüthe
mit geringer Mühe geſchützt werden.

Zwergobſtbäume ſind uicht auf gewöhnliche Wildlinge
veredelt, ſondern auf Zwergunterlagen, die ſchwach treiben,
bald, große und geſunde Früchte tragen. Solche Unterlagen ſind für Apſehwergſcämmchen Splittapfel (Douciv),

Johannis oder Paradisapfel, für Birnenzwergbäumchen
Quitte. Die junge Unterlage wird zur beſtimmten Zeit ver
edelt. Meiſtens treibt nur eine, die oberſte von den drei
Knoſpen des eingeſetzten Edelreiſes einen kräftigen Trieb,
der die Grundlage des ſpäteren Baumes bildet. Von den
ſehr mannigfaltigen Zwergobſtbaumformen werden beſonders
genannt:

1. Die Pyramiden- oder Kegelform iſt die am
häufigſten in den Gärten vertretene Zwergform. Aus den
Knoſpen der eben genannten Grundlage des ſpäteren Baumes
entſtehen die Triebe, die ſpäter das Zweiggerüſt des Baumes
hergeben. Nicht alle Knoſpen treiben aus. Da gilt es,
die richtigen auszuwählen und zum Austreiben zu veranlaſſen.
Bei einer guten Pyramide ſoll der Stamm bis 30 em über
dem Erdboden unverzweigt ſein, dann fünf gut ausgebildete
Seitenzweige beſitzen und durch einen ſechſten Zweig ſenk-

recht nach oben verlängert werden. Der Stamm, hier
Spindel genannt, muß ſo gerade als möglich in die Höhe
geführt werden, in der Weiſe, daß die Verlängerung nur
nach und nach gewonnen wird. Bei den erſten beiden
Schnitten ſchneidet man namentlich tief zurück und zwar
immer über einem recht kräftigen Auge. Der Saft muß
v wungen werden, daß er ſoviel als möglich in die unternheile dringe, weil ſonſt daß untere Ende der Pyramide

bald aller Seitentriebe entbehren würde. Man ſchneide
deshalb den End oder Leittrieb immer wieder tief zurück,
damit die unterhalb der Schnittfläche befindlichen Augen
alle austreiben. Mit Hilfe rechtzeitigen Schneidens undAbkneipens iſt das Gleichgewicht der Phramide herzuſtellen,

wenn freiſtehende Pyramiden auf der Südſeite etwas ſtärker
treiben als auf der Nordſeite. Die Nebenzweige der Py
ramiden erfordern eine gleiche Behandlung wie die Pyra-
mide ſelbſt. Noch iſt zu bemerken und beſonders zu em
pfehlen, daß Zwergbäume in der Jugend wiederholt ver
pflanzt werden. Die Fehler, die in den erſten Jahren bei
Erziehung der Pyramide gemacht werden, können ſpäter gernicht wieder gut Jene werdeu. Das Verhältniß des
Durchmeſſers zur Höhe ſoll ſein wie 1 3; eine ausge
bildete Pyramide hat ſomit meiſt einen Durchmeſſer von
2 m bei einer Höhe von 6 m.

2. Die Spindel- oder Säulenpyramide (Kun-
kelpyramide) hat bei derſelben Höhe wie die gewöhnliche
Pyramide nur einen Durchmeſſer von 40--50 em. Der
ſenkrechte Hauptſtamm iſt ſeiner ganzen Länge nach nur
mit ganz kurzen Aeſten bekleidet, die meit aus Fruchtaugen
oder ſogenannten Fruchtſpießen beſtehen. Birnen ſind für
dieſe Form ſehr geeignet.

3. Die Keſſel- oder Becherform (Vaſe, Korb).
Das zweijährig veredelte Stämmchen macht, wenn es

über einem geſunden Auge, etwa 30 em über dem Erdboden,
abgeſchnitten wird, zahlreiche Triebe. Von dieſen werden
die kräftigſten zur Ausbildung der Grundform ausgewählt.
Jm nächſten Jahre ſchneidet man dieſe bis auf eine Länge
von 13-—-18 em zurück. Von den im e Jahre auf
dieſen Hauptgliedern erſcheinenden Trieben, wählt man die
drei kräftigſten, von welchen der mittlere den Haupttrieb

erade verlängern muß und etwas länger werden kann, alsbie beiden andern. Dieſer Kreis von Zweigen wird nun

auf Holzreifen gebunden und in den folgenden Jahren in
ähnlicher Weiſe erweitert. Zu bemerken iſt, daß die Keſſel
form eine mehr intereſſante als lohnende Zwergform iſt,
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zu welcher ſich beſonders Aepfel, dann auch Pflaumen und
irnen eignen.

4. Die Palmette oder der Herzſtamm iſt die
verbreitetſte unter den zahlreichen Formen der Spalierbäume.
Spaliere benutzt man meiſtens zur Bekleidung der Mauernund Wände und nimmt gewöhnlich dazu ſolche Obſtſorten,

welche zärtlich ſind oder im freien Lande nicht gut reifen.
Die Palmette beſteht aus einem ſenkrechten Hauptſtamm,
an dem in Abſtänden von 25-—-30 em die Etagenäſte nach
beiden Seiten hin horizontal ſich ausbreiten. Alle Obſt-
gattungen laſſen ſich leicht in dieſer Form erziehen.

5. Die Doppelpalmette oder der doppelte
Herzſtamm in U-Form unterſcheidet ſich von der vorigen
dadurch, daß ſie ſtatt eines aufrechten Hauptſtammes deren
zwei hat, von welchen aus nach beiden Seiten hin die
Etagenäſte horizontal ſich ausbreiten.

6. Die Palmette mit ſenkrechten Aeſten iſt eine
ſehr ſchön, nicht viel Raum einnehmende Form, die ſich für
alle Obſtattungen gleich gut eignet. Die Seitenäſte haben
hier nicht eine horizontale Richtung, ſondern werden nach
einer U-förmigen Biegung an der Baſis alsdann parallel
dem Hauptaſte ſenkrecht aufwärts gezogen.

7. Die Guirlanden- oder Cordonform, auch

Schnurbaum, Winkelzug genannt, ift in kleinen Gärten ſeh
gut verwendbar und wegen ihres J wenig Raum
beanſpruchenden Wuchſes ſehr beliebt. Die beiden Haupt
arten dieſer Zwergform ſind der ſchräge Cordon und der
wagerechte Cordon. Die ſchrägen Cordons eignen ſich
vortrefflich zur Bekleidung von Mauern, Wänden u. ſ. w.
ſowohl in ſüdlicher als in öſtlicher und weſtlicher Lage.
Die Guirlandenbäume mit wagerechten Aeſten werden vor
zugsweiſe als Einfaſſung der Wege in Obſt und Gemüſe
gärten angepflanzt; ſie werden an einen Drahtzug angeheftet,
welcher 30——35 em über dem Boden angebracht iſt. Es
giebt einarmige und zweiarmige, einfache, doppelte und drei
fache Guirlanden.

Von der Zucht des Baumes in der Baumſchule händie fernere Exiſtenz des Baumes ab. Darum kann h

jeder Gartenbeſitzer-Obſtbaumzüchter ſein; denn Luſt zur
Sache, Liebe für die Obſtbäume und unausgeſetztes Intereſſe
für das Gedeihen derſelben ſind dazu erforderlich. Der
Käufer aber wende ſich bei nahender Pflanzzeit mit ſeiner
Beſtellung an einen guten Obſtbaumzüchter, damit er ſpäter
über die paſſende Form und die gewünſchte Obſtſorte ſich
freuen kann.

Barth.

Mittheilungen aus der Praxis.

Etwas vom Petroleumlicht und den Petroleum-
lampen. Das Petroleum hat die alte Beleuchtungsart
auch aus der ärmſten Hütte vertrieben und iſt der heute faſt
ausſchließlich benutzte Leuchtſtoff auf dem Lande. Doch iſt mit
der Benutzung des Erdöls die Gefahr ſeiner Exploſion ver
bunden und daß man ſelbe verhindere und außerdem einen
rege großen Lichteffekt erziele, möge man folgende Regeln

eobachten:
1. Man kaufe nur gut raffinirtes Petroleum.
2. Man ſorge immer für beſondere Sauberkeit im Jnnern

des Brenners, damit die Zuglöcher ſich nicht verſtopfen und
gieße den Petroleumbehälter nie ganz voll.

3. Man blaſe die Lampe nie in voller Flamme von oben
aus, ſondern ſchraube ſie erſt ganz kurz ein, ehe man durch den
Brenner von unten die Flamnie auspuſtet.

4. Man hebe den Chylinder nicht in die Höhe, um eine
beſſere Flamme zu erzielen. Die dadurch entſtandene Oeffnung
führt dem Brenner zu viel Luft zu, es ergiebt ſich dadurch ein
bedeutend ſchnelleres Erwärmen aller Metalltheile, die ſtärkere
Hitze theilt ſich dem Petroleum mit und bei der geringfügigſten
Ürſache, etwa durch leichten Zugwind, durch Aufheben der
Lamvpe vom Tiſch, erfolgt die Exploſion. Der Mißbrauch, die
Petroleumlampe auf den Küchenherd zu ſtellen, kann daſſelbe
Unglück herbeiführen.
Erxplodirt eine Lampe, ſo greife man in der Aufregung

nicht nach Waſſer, das nur die Flammen raſcher vertheilt. ſon
dern ſchütte Sand oder Milch darauf (der Spucknapf in der
Stube iſt die erſte Hilfe). Auch Salmiakßgeiſt löſcht die Petroleum
ſlamme ſofort. Dieſes Univerſalmittel ſollte deshalb in keinem
Haushalte fehlen.

Das Pußßen der Lampen muß mit der größten Sorgfalt und
Gewiſſenhaftigkeit und zwar ſtets am Vormittage von einer zu
verläſſigen Perſon geſchehen, niemals aber kurz vor Dunkel
werden. Petroleum bei Licht einzugießen, ſei nie geſtattet. Wer
zu dem Zwecke ſeine Lampe erſt bei Dunkelwerden brinat. möge
unverrichteter Sache heimgehen, das iſt das beſte Mittel gegen
Saumſelige.

Sänmmtliche Lampen ſowohl aus den Zimmern, als auch
diejenigen aus den Ställen und Wirtbſchafteräumen. müſſen am
Morgen an einen beſtimmten Ort möglichſt in der Fenſternähe
gebracht werden. Dort auch ſei in einer Schublade oder
einem Kaſten das nöthige Handwerkszeug zum Putzen derſelben:
eine Lampenſcheere, ein Dochtabſchneider, ein Cylinderputzer, zwei

weiche Lappen, vorräthiger Docht, Reſervecylinder und Papier
zum Abwiſchen. Nach der Putzarbeit darf der Tiſch nie unſauber
bleiben. Oftmals brennt eine Lampe nur ſchlecht, weil der
Cylinder in Bezug auf die Weite wohl, aber nicht auf die Länge
des unteren Theiles bis zum Kniffe paßt. Die Entfernung der
Oberkante des Dochtes bis zur Mitte des Cylinderkniffes darf
nur 12--13 Millimeter betragen, ſonſt brennt die Flamme klein
und ganz weiß, oder raucht heraus. Auch von der richtigen
Breite des Dochtes hängt viel ab, iſt er zu breit, ſchraubt er
ſich ſchlecht und unrege im tgig, zu ſchmal flackert das Licht. Es
giebt 4 Hauptſorten Dochte, in 8, 10, 12 und 14 Linienbrenner
eingetheilt. Nr. 8 dient ne für Flurlampen, Nr. 10
für Tiſchlampen, Nr. 14 für Häugelampen und Kronleuchter Nr.
12 wird wenig mehr gemacht. Die Schnittfläche des Dochtes
muß vollſtändig eben ſein, die geringſte Unregelmäßigkeit erzeugt
Rauch. Oft bedarf es des Beſchneidens gar nicht, es genügt
ein Abreiben mit Papier. Die allgemein verbreiteten Docht-
putzer, die nebenbei verhüten, daß kleine Rußtheile in das
Jnnere des Brenners fallen, bewähren ſich im ganzen als recht
praktiſch. Wöchentlich wenigſtens ein- bis zweimal muß der
Brenner abgeſchraubt und ſauber von allen Schmutztheilen ge
Piwigt werden. Eine Haarnadel leiſtet dazu gute Dienſte.
Der Docht nimmt nach und nach viel harzige Theile auf und
brennt dadurch ſchlechter, darum wäſcht man ihn mitunter in
Seifenwaſſer und läßt ihn vor Gebrauch recht trocken werden.
Lampen, die wenig benutzt werden, laſſe man nicht mit Petroleum
Krkt ſtehen, letzteres verliert durch Eindringen von Luft und
Licht auch an Werth. Wird ein Docht in der Lampe ſo kurz,
daß er nicht mehr alles Petroleum im Baſſin aufſaugen kann,
e nähe man ein Streifchen Barchend oder Flanell, ſelbſt Woll
aden genügen als Verbindung, an.

Signirung gefüllter Kartoffelſäcke. Beim Heran
nahen der Zeit, in welcher der Hauptverſandt der Kartoffeln

möchten wir auf eine Verfügung der Königlichen
Eiſenbahndirektion Magdeburg hinweiſen, wonach gefüllte Kar
toffelſäcke auf einem am Kopfende des Sackes gut befeſtigten
Holzetiquett ſignirt ſein müſſen; nicht ſtätthaft iſt es. Papier
ſtreifen mit der betreffenden Signatur auf die Säcke zu kleben,
oder mit Bindfaden an denſelben zu t Den der ge
nannten Direktion unterſtellten Expeditionen iſt die Beobachtung
dieſer Vorſchrift eindringlichſt zur Pflicht gemacht worden.
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Was iſt mit den Schwächlingen unter den Ferkeln

Se Unter jedem Wurf Ferkel befindet ſich ein
Schwächling oder Krüppel und bei großen Würfen kommen
nicht ſelten zwei vor. Es iſt ſtets vortheilhaft und meiſtens ein
dumanes Vorgehen, wenn man mit einem ſcharfſpitzigen Meſſer
das Genick an der Stelle, wo es mit dem Kopf verbunden iſt,
durchſticht, ſobald dieſe Krüppel geworfen ſind. Sie verenden
doch meiſt vor Ablauf von ſechs Monaten und bei der größten
Sorgfalt und Pflege, ſelbſt wenn der Wurf aus drei bis fünf
Ferkeln beſtand, konnte man aus ſolchen Schwächlingen nie
etwas anderes erlangen, wie magere räudige Zwerge, die eine
Laſt für ſich ſelbſt und ein Aergerniß für den Beſitzer ſind. Jn
gewöhnlichen Würfen konſumiren ſie bis zu ihrem Ende Milch,
welche zur ren Ernährung der anderen dienen könnte und
die weggeworfen ſcheint. Darum je früher ſie aus dem Wege
geſchafft werden, um ſo beſſer. Die Züchter wiſſen dies auch,
Barri ggder mit dem Tödten, trotzdem es in jeder Hinſicht das

eſte iſt.

Wie hoch ſtellen ſich die Koſten der Aufzucht eines
Stückes Rindvieh bis zum Alter von Jahren? Das
Rechnen iſt eine Sache, welche der Landwirth in der heutigen
Zeit eifrig üben muß. Er kann ſich allerdings auch verrechnen,
wenn er nämlich alles von ſeinen Zahlen hofft und wenn er
glaubt, jedes Ding ſeer Wirthſchaft in Geldwerth anſchlagen
und buchen zu müſſen; bei ſolchen Leuten kommen dann oft
komiſche Reſultate zu Tage, welche ihnen die Köpfe verdrehen
und ein vollſtändig falſches Bild von der Wirklichkeit geben.
Bei der landwirthſchaftlichen Buchführung muß der kaufmän
niſche und der praktiſchland wirthſchaftliche Gedanke in ver
nünſ ßer Weiſe vereint werden.

ir dürfen bei Berechnungen, welche wir ſo häufig in
Fachſchriften und Büchern finden über die Produktionskoſten: von
I Etr. Dünger, 1 Liter Milch u. ſ. w., nicht ohne Weiteres Alles
für alle Verhältniſſe richtig annehmen, auch nicht glauben daß
ſich über die Koſten 1 Etr. Stalldünger u. ſ. w. auf den Pfennig
überhaupt eine Berechnung anſtellen laſſe. Wir müſſen vielmehr
ſolche Mittheilungen nur als Beiſpiele der Berechnung in be
ſtimmten, lokalen Verhältniſſen anſehen und kritiſch prüſen, wie
weit ſie überhaupt für unſeren Betrieb zutreffend ſind.

Vruon dem Geſichtspunkte aus theile ich auch die nachfolgende
im landw. Verein z Greifenhagen angeſtellte Berechnungen
über die Aufzuchtskoſten eines Rindes von 2/2 Jahren mit:
Das Kalb, 5 Tage alt, hat einen Werth von 30,00 Mk
25 Tage, à 8 Liter Milch, à 10 Pfg.
60 ä s Liter Magermilch à 2i Pfg. 12,00

.80ä 4 Pfund Heu, à 2 Pfg. 16,80
90 à 6 Liter Magermilch, à 2/, Pfg. T3,50

à 6 Pfund Heu, à 2 Pfg. 10.80 24.30

z Zuhr alt.180 Tage Weide 30,00 Mk.180 Tage Winterfütterung
5, Pfd. Heu 9 Zentner, à 1,80 Mk. 16,20

à 10 Pfd. Stroh u. Kaff 18 Ztr. à 1 Mk 18,00
à 10 Pfd. Rüben 18 Ztr. à 0,6 Mk. 10,80

45,00

180 Tage Weide 30,00 75,00
2 Jahre alt B6,00180 Tage Winterfütterun

à 8 Pfd. Heu 14,4 Ztr., à 1,80 Mk. 25.90
à 20 d Stroh u. Kaff 36 Ztr., à 1 Mk. 36,00
à 15 Pfd. Rüben 27 Ztr., à 0,6 Mk. 16.20 78,10

274,20
Pflege c. für 270 Tage, à 10 Pfennig 27,00

Summa 301,20 M.
ab den Werth des r Düngers,

200 Zentner, à 40 Pfg. 30,90
bleiben 221,20 Mk.

Die Verſammlung mußte die in vorſtehender Berechnung ange
nommen Sätze im allgemeinen als zutreffend bezeichnen und
hegte einzig das Bedenken, daß dieſelben vielleicht noch zu niedrig

gegriffen ſeien. ß 8Wir werden vielfach keine 180 Weidetage rechnen können,
auch bei den Anſätzen für Stroh und Heu in manchen Jahren
weſentlich abweichen müſſen. Außerdem dürfte der Hinwegfall
jeder Kraftſuttergabe, ſelbſt bei guter Weide, kaum als rationell
anzuſprechen ſein, wenigſtens dann nicht, wenn man gutes

iſtungsfähiges Vieh erzielen will.

Maßregeln bei dem Brande von Stallgebäuden-
Eine Feuersbrunſt auf dem Wirthſchaftshofe bedarf, ſoll ſie in
ihrer furchtbaren Verheerung nur eingeſchränkt
werden, einer ſehr kaltblütigen, zielbewußten Bekämpfung.

Beſondere Schwierigkeiten verurſacht meiſtentheils die Ret
tung der Thiere und es iſt deshalb angezeigt, daß man ſich infor
mire, wie im gegebenen Falle hierbei zu verfahren ſei.

Die Rettung geſchieht am beſten durch die Perſonen, welche
die Thiere täglich füttern und W die Pferde werden an
e hirrt, das Rindvieh wird zum Transport gekettet, ſtörriſchen

hieren und ſolchen, die durch den Feuerſchein geblendet ſind,
werden die n verbunden, bevor ſie aus dem Stalle geleitet
werden. Jm Schafſtall wird der Leithammel ergriffen, vor die
Thüre gebracht und hinter die anderen Schafe werden die Hunde
gehest. Wenn nur wenige Schafe zu retten ſind, thut man am
eſten, ſie einfach vor die Stallthüre zu tragen. Wenn von der

Seite des Schafſtalles, wo die Thüre ſich befindet, der Feuer
ſchein zu ſehen iſt, ſind die Schafe weder durch die Hunde, noch
durch andere Mittel aus dem Stalle zu bringen. ie Steiger
müſſen in ſolchen Fällen ſchnell ein Loch in die Umfangsmauern
brechen und die Schafe durch daſſelbe hinaus getrieben werden
Schweine werden am beſten von den Perſonen aus dem Stalle
gebracht, die ſie täglich füttern; erweiſt ſich dies aber erſolglos,
dann müſſen dieſelben an den Ohren und Hinterbeinen erfaßt
und aus dem gefährlichen Raume gezogen werden. Bei den
Rettungsarbeiten darf kein Lärm gemacht unxd muß alles unter
laſſen werden, was die Thiere einſchüchtern önnte. Sobald die
Thiere ſich in Sicherheit befinden, müſſen alle Thüren und
Luken verſchloſſen werden, um durch möglichſt andauernden
Luftabſchluß das Feuer zu erſticken. Jſt dies aber aus dem
Grunde nicht mehr möglich, weil das Feuer ſchon zu weit vor
gedrungen iſt und zu große Dimenſionen angenommen hat, dann
muß der Waſſerſtrahl ohne Zeitverluſt durch eine Oeffnung,
wo der Luftzug am wenigſten eindringen kann, in den inneren
Raum des Stalles eingeleitet und das brennende Objekt direkt
angegriffen werden. Die Säulen und die Stützbalken ſind zu
ſchützen und alles aufzubieten, um eine Ausdehnung des Brandes
zu verhindern.

Zur Behandlung der mit der Kräuſelkrankheit be-
hafteten Pfirſichbäume. Wir können alljährlich viele Pfirſich
bäume an der Kräuſelkrankheit zu Grunde gehen ſehen. Sie
äußert ſich, indem die Blätter und Triebe der Pfirſichbäume
verkümmern, und wulſtige Wucherungen bekommen; die erkrankten
Blätter rollen ſich zuſammen, werden gelb und fallen vor der
Zeit ab. Da dieſe befallenen Zweige gleichzeitig Blattläuſe auf
weiſen, halten viele Obſtzüchter letztere für die Urſache und
wenden meiſt Tabaksabkochung dagegen an. Neuere Forſchungen
haben jedoch erwieſen, daß die Krankheit von einem Pilz (Exo-
ascus deformans) herrührt, welcher häufig auf der unteren, oft
aber auch auf der oberen Seite der angegriffenen Blätter zu
finden iſt. Das Auftreten kennzeichnet ſich als eine mit bloßem
Auge kaum erkennbare Maſſe. An den von der Kräuſelkrank-
heit befallenen Bäumen iſt noch bemerkenswerth, daß die kräf-
tigen, ſtark wachſenden Zweige viel weniger angeſteckt werden
als die ſchwächeren. Wodurch entſteht aber dieſe Kräuſelkrank-
heit? Oft werden die Pfirſiche im Frühjahr durch jähen
Witterungswechſel von der Pilzkrankheit befallen, häufig iſt aber
auch eine unrichtige Düngung an dem Auftreten der Krankheit
ſchuld: namentlich iſt die Düngung mit friſchem Stallmiſt voll
ſtändig zu verwerfen. Ob ſich der Pilz auch von einem Baume
um andern überträgt, iſt noch nicht erwieſen, dagegen pflanzto derſelbe, wenn er nicht geſtört wird, auf dem nämlichen
aume von Jahr zu Jahr fort. Das Äufleſen und Vernichten

der Blätter wie auch das Beſtäuben des angeſteckten Theiles
mit Schwefel iſt meiſt erfolglos, da das Pilzgewebe auch in die
Triebſpitzen eindringt. Darum bleibt uns nichts weiter zur
Bekämpfung der Kräuſelkrankheit übrig, als im Frühjahr, ſo
bald ſich wieder erkrankte war Vglen, dieſelben bis aufs alte
Weg zurückzuſchneiden und die Bäume im Herbſt mit durch

aſſer verdünnter Gülle und Holzaſche z üngen. Die ab-
geſchnittenen Blätter und Zweige müſſen ſelbſtverſtändlich, um
weitere Anſteckungen zu verhindern, verbrannt werden. Als
weiteres Hilfsmittel kann man auch die Bäume noch mit Kalk
milch beſpritzen, beziehentlich, ſo lange die Blätter noch bethaut
ſind, mit Schwefelblüthe mittelſt eines Blaſebalges beſtäuben;
dieſes muß öfters wiederholt werden. Bei Spalierpfirſichbäumen
dürfte ein Schutzdach das beſte Vorbeugungsmittel ſein.

ewowwowGwrwooonmmſnmoſnanmo h oonocc,n woOGwOBVYJU3ukqhkhgua o
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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